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Die Lex WM.
Was die Agare Eisler ans Licht bringt . — Ein tichechiiches Ersetz

silr den bulgarischen Tdronsolger . - Slawische Fürsten von der

Bodeurekorm ausgenommen . - Eine Förstenabsertigung . die sich

neben den Plänen der deutschen Monarchisten setzen lassen tanu .

Die Besreiten und die

»esreier .
Der 28 . Oktober als Gedenktag der Be¬

freiung des tschechischen Volkes wurde auch
Heuer in der bereits traditionell gewordenen
Weise gefeiert : Empfang auf der Burg , Defilö
der Garnison , festlicher Flaggenschmuck . Auch
die Presse unterließ es nicht , die üblichen Fest¬
artikel zu bringen . Anscheinend fehlte nichts
von dem äußeren Gepränge , mit dem in den

früheren Jahren das gesamte tschechische Volk

diesen seinen denkwürdigsten Erinnerungstag
feierte . Dennoch : wie anders ist vieles gewor¬
den ! Von der Befreiung wird noch ge¬

sprochen , der Befreier wird kaum noch ge -

dacht . Wenigstens nicht in der Presie der Par¬
teien des tschechischen Bürgertums . Nur in

den tschechischen sozialistischen Blättern waren

Bildnisse Masaryks oder allegorische Zeichnun¬
gen , auf denen seine Züge zu sehen waren , ab¬

gedruckt , kein anderes folgte diesem in früheren
Jahren geübten Brauch und ivas noch deutli¬

cher den vollzogenen Wandel zeigte , kaum eine

der tschechischbürgerlichen Zeitungen erwähnte
seinen Namen , geschweige , daß sie , wie früher ,
seine Verdienste gerühmt und ihm und seinen
Mitkämpfern Dank dafür gesagt hätten , daß
das tschechische Volk den stolzen Tag des 28 .

Oktober 1918 erleben durste . - Festversamm¬
lungen , Demonstrationen , auf denen der um

den Befreiungskampf verdienten Männer ge¬

dacht rvurde , wurden nur von den sozialistischen
Parteien veranstaltet, ^ —' das tschechische Bür¬

gertum ist von seinen Befreiern sichtbar abge¬
rückt . ,

Es fäll : uns natürlich nicht ein , . irgend
einem Personenkultus das Wort zu reden , aber

das eisige Schweigen , mit dem die tschechische

Bourgeoisie jene Männer bedenkt , denen sie so

gut wie alles zu danken hat , was ihr durch den

staatlichen Umsturz geworden ist , ist sympto¬

matisch , es zeigt , daß die tschechische Bourgeoi¬

sie wie die jeder anderen Nation nach dem al¬

ten Grundsatz handelt : „ . . . Und der König

absolut , wenn er unser » < Willen tut . " Einst¬
mals half sie den Glorienschein des Befteiers
um Masaryks Haupt weben , diese Beschäfti¬
gung ist einer anderen gewichen . Sein Ruhm
hat in ihren Augen nicht einmal seine Lebens¬

zeit überdauert , lebend hat sie ihn bereits ver¬

geßen . Vergessen ? Nein , sie hat bis vor kur¬

zem von seiner Existenz gewußt und von ihr
in einer Weise Kenntnis genommen , die das

jetzige Schweigen erklärlich macht . Nationalde -

nrükraten und Fascisten hatten ein wahres
Trommelfeuer- von versteckten und nicht mehr

versteckten Angriffen , Gehäsiigkeiten , Boshei¬
ten und Verdächtigungen gegen die „ Burg "
eröffnet und die Klerikalen , die schon längst
ans ihrer Antipathie gegen den Präsidenten
kein Hehl machten , asiistierten ihnen dabei tüch¬
tig . Auch die Agrarier begannen schon in dxn

allgemeinen Chorus des reaktionären Bürger¬
tums einzustimmen . Monatelang konnte man

das Schauspiel mitansehen , wie die Staatser -

haitenden in konzentrischer Hetze gegen Masa -
ryk losgingen , um ihn , der ihnen im Wege
steht , zu stürzen . Selbst die Proteste der

Schriftsteller , der Legionäre und der Sokoln

hätten sie nicht bewogen , den Feldzug vorläu¬

fig einzustellen , wenn nicht die Gefahr bestan¬
den hätte , daß sie sich bei der Präsidentenwahl
mangels eines geeigneten Gegenkandidaten
eine Niederlage holen würden .

So bankt die tschechische Bourgeoisie dem

einen Befreier . Es ist nur ein Zufall , daß der

Befreiungstag schon in die Zeit des vorläufi¬

gen Waffenstillstandes der Hetze gegen Masä -

ryk fiel . Ein zweiter der Befreier ist schon viel

näher dem Schicksal , das die Bourgeoisie eben

noch dem verdienstvollsten Mann des tschechi¬

schen Volkes zugedacht harte : Bene » . Er ist

eben daran , auf möglichst unauffällige Weise
in der Versenkung zu verschwinden . Niemand ,

am allerwenigsten jein Arzt , hätte vermutet ,

wie sehr der Außenminister erholungsbedürftig
ist . Benes selber hat es nicht geahnt , bis er sich
vor die Notwendigkeit gestellt sah, einen je^er

Bor einigen Tagen wurde der Prager Rechts¬
anwalt Dr . Norbert Eisler auf Betreiben

des Kronprinzen Cyrill von Bulgarien verhaf¬
tet . Die Belastungszeugen , die bisher einvernom¬

men wurden und vor allem der Prinz Cyrill
selbst, der in Prag eingetroffen ist , werfen dem

Dr . Eisler vor , er habe sich außer immensen Pal¬
margeldern , die sich nach den weitestgehenden An¬

gaben auf acht Millionen belaufen sollen , auch
eine Million Kronen aus der Koburgifchen Erb -

schaftsmasie angeeignet , die er für den Prinzen
verwaltete . Die « inen behaupten . Eisler habe
den Erbschaftsprozeß des bulgarischen Prinzen ab¬

sichtlich verschleppt und gegen seinen Klienten ge¬

arbeitet , die anderen besichtigen Cyrill grober Un¬

dankbarkeit , da der Dr . Eisler ihn jahrelang be¬

herbergt und ausgehalten habe , außerdem aber

durch seine , ^ Verbindungen " der Erbschastssache
Cyrills sehr förderlich gewesen sei. Wie immer

der Streitfall Cyrill - Dr. Eisler liegt , die Affäre
ist aus einem ganz anderen Grundeinter -
e s s a n t .

Im Jahre 1921 starb in Wien der Prinz

Philipp von Koburg , der zü den reichsten Ma -

anaten der alten Monarchie gehört hatte u. seinen

Verwandten ein immenses Vermögen hinterließ .
Ms Erben kamen nach den testamentarischen Be¬

stimmungen vor allem der Prinz Cyrill von

Bulgarien , Bruder des Königs Boris und Thron¬

folger des HenkerNnigreichs , und der Prinz I o -

sias von Koburg in Betracht . Der größte Teil

der Erbschaft besteht in Gütern und Wäldern , die

sich im Gebiete der Tschechoflowakei befinden . Dm

Grundbesitz der Koburger in der Slowakei beträgt

rund 130 . 880 Joch im Werte von

750 Millionen Kronen .

Es war « also hier für die Bodenreform
reichliche Arbeit zu tun gewesen und Hunderte
kleine « Bauerngüter hätten auf den Latifundien

des Kobnrgers entstehen können . Aber für di «

tschechischen Politiker zeigte sich das Problem in

einem ganz anderen Lichte . Wie die „ Rarodni
Listy " schreiben , ging es darum , ob

»der Eigentümer des großen koburgifchen Besitzes
Josias , der deutsch erzogene und fühlend «, oder

Eyrill , der slawisch erzogene , werd « , bei dem auch
di « Gewähr bestand , daß die Güter im tschechoslo¬
wakischen Geist « verwaltet werden . "

längeren , politischen Erholungsurlaube . anzu¬

treten , von denen es bekanntlich keine Wieder¬

kehr gibt . Schon bei der Bildung der neuen

tschechisch-deutschen Koalitionsregierung hätte
man ihn in den Abgrund geworfen , wenn nicht
der Präsident hartnäckig auf seiner Wiederbe¬

rufung zum Außenminister bestanden hätte ,
doch mehr als formell wird diese Neucrnen -

nung nicht sein . Bene » hat wohl in der Füh -
runa der Außenpolitik nie etwas getan , was

der nationalistischen Bourgeoisie abträglich ge¬

wesen wäre , aber Krama ? hat ihn zum Sturze
reif erklärt , wie ein Förster , der einen zum

Fällen bestimmien Bauni zeichnet . Dr . Be¬

nes sst der Vertrauensmann und Freund Ma¬

saryks ; wenn schon dieser vorläufig nicht be¬

seitigt werden kann , so mußte es diese seine
Stütze sein . Ein Opfer mußte fallen . Auch
noch aus einem anderen Grunde . Als der Fa -
scistengeneral Gajda sich , mit Umsturzplänen
trug , suchte er neben ' anderen Offizieren den

General ^nejdarek zu gewinnen , doch dieser
machte dem Außenminister von den Putschab -
fichten Gajdas Mitteilung . Daß Dr . Benes

diese Mitteilung nicht für sich behielt , sondern
an die zuständige Stelle weitergab, / kreiden

ihm die Nationaldemokraten , aber auch . die an¬

deren . tschechischbürgerlichen
' Parteien als

schwere Schuld an , die nur durch seine Beseiti¬
gung gesühnt werden kann :

Und noch ein dritter Befteier muß daran

glauben , der bisherige Senatspräfident K l o -

fa « . Er ist wohl picht einer von denen , die un¬

mittelbar im Kriege wie Majaryk und Benes
an der tschechischen Auslandsrevolution teilnah»

Der Außenminister BeneS habe sich über Er ,

suchen der bulgarischen Gesandtschaft für Cyrill
eingesetzt und die öffentlich « Meinung sei durchaus
auf Seiten des bulgarischen Prinzen gestanden .

Da aber alles nach Recht und Gesetz gehen
mußte , entschloß sieh die „öffentliche Meinung " ,
repräsentiert in dem Geheimklub der „Desitka "
seligen Angedenkens , einfach

ein Gesetz für den Prinzen Cyrill
zu machen . Das fertige Gesetz über die Fidei¬
kommisse wurde dahin geändert , daß >* diese
als EvbschaftSmasse nicht testamentarisch geteilt ,
sondern an den rechtmäßigen Nachfolger über¬

gehen mußten . Diese Bestimmung wird dem

Cyrill , wie sich später ' herausstellte , wenig nützen ,
da sie nicht aus das in der Slowakei geltende
ungarische Gesetzbuch RüMicht nimmt , aber da¬

mals glaubten Vie Machthaber , den Riesenbesitz
der Koburger dem bulgarischen Prinzen gerettet

zu haben . Eine nationale Tat war voll¬

bracht . Man hatte das riesige Fürstenvermögen
der Koburger nicht etwa arr tschechische Proleta¬
rier verteilt oder den Nutzgonuß der Güter und

Wälder dem vergötterte ^ Staat « zugeführt , aber

nran hatte den ,/sla wusch en Prinzen " , de »

Bruder des Zaukow - Zaren , zum Erben des im -

, nwn & n LaMmdienbcsttzes gemacht . Und damit

mau diese Großtat VolWrlugen konnte , wurde die

ganze gesetzgeberische Maschine in Tätrgk ^it gesetzt ,

wurde Abgeordnetenhaus und Senat strapaziert ,

wurde eine Bestimmurm in ein . Gesetz einge¬

schmuggelt , über deren Bedeutung sich wahuchern -
. Lch der größte Teil der Volksvertreter , die sie Ge -

setz werden liehen , nicht im Klaren waren .

Noch ist es nicht arrsgeAärt , Vst bei dieser ge¬

setzgeberischen Tätigkeit

Korruptionen
«ine Rolle gespielt haben oder ob lediglich das

„ nationale Interesse " maßgebend war .

Einige Blätter behaupten hartnäckig , der Herr

Dr . Eißler habe die Millionen , die er als Palmar
berechnete , zu Bestechungen verwendet . D^ r
„ L e ch" deutet in dunklen Worten an , daß im

Bodenamt Dinge vorgegangen seien , die das Re¬

gime Byzkovsky in ejnem sehr Men Lichte
erscheinen lasten . Die Nationaldemokra -
t e n und die übrigen als Beteiligte in Betracht
kommenden Faktoren der großen Politik leugnen ,

men , denn er . saß in dieser Zeit fast vier Jahre
lang in österreichischen Kerkern , aber er hat
viel für seine politische Betätigung gelitten und

hat lange vor dem Kriege unerschrocken gegen

Habsburg und Oesterreich Krieg geführt . Aüf
Grund einer festen dauernden Vereinbarung
der tschechischen Parteien wurde er auf zwei
Jahre zum Senatspräsident gewählt . Dü ' ch
ivas gelten der Bourgeoisie Verträge und Ver¬

einbarungen ! Sie hat mit dem deutschen Bür¬

gertum ein neues Bündnis geschloffen , durch
das sie. sich, des Bündniffes mit den sozialisti¬
schen Volksgenossen losgebunden fühlt und sie
ist im Verein mit den Deutschbürgerlichen eben

daran , Klofa «, einen der Vorkämpfer für ihre
Befreiung , vom Stuhle des Senatspräsidiums
zu verjagen . Darin läßt sie sich nicht irretie -

ren , daß Klofaö in letzter Zeit schwere persön¬
liche Schicksalsschläge erlitten hat . Er hat sich
bei der . Bourgeoisie , durch die Beseitigung Stki -

brnijs , der eine Hoffnung des Fascismus war ,

verhaßt gemacht und er wird weggeschickt , wie

ein ungetreuer ' Dienstbote .
Das tschechische Bürgertum wendet sich

von seinen Befreiern ab , weil ihm diese bei

ihren Machtgelüstcn im Wege stehen . Darin

drückt sich der Wandel der Dinge aus . Im

Zeichen der Demokratie wurde die . Tschechoslo¬
wakische Republik gegründet , nach acht Jahren
ist es so weit , daß . jeder geächtet und bestraft
wird , der auch nur im Gerüche demokratischer
Gesinnung steht . Die Befreier find in Miß¬
kredit geraten , sofern sie nicht willens sind , der

l internationalen kapitalistischen Reaktion als

! Werkzeug zu dienen .

daß sie mit dem Prozeß als solchem , mit den

Geldangelegenheiten etwas zu tun hatten . Die

„ Narodni Listy " bedauern blutenden Herzens ,
daß aus einer so edlen Sache ein schmutziger Geld -

hauvel wurde ' . Wrr wollen den Dingen nicht vor¬

greifen und bis auf weiteres annehmen , es sei
alles aus Begeisterung und nm Gotteslohn ge¬

schehen .
Auch dann bleibt die Lex Cyrill ein uner¬

hörter Skandal . Daß ein Gesetz für « inen Men¬

schen gemacht wird , daß ein Privilegierter von

der Wirkung der republikanischen Gesetz « be¬

freit wird , das erinnert an den ärgsten Feuda¬
lismus , das sind nicht vormärzliche Zustände ,
das sind Sitten , die vor der französischen Revo¬

lution im Schwange waren .

Wir haben über die Geduld des deutschen
Volkes mü > über die Frechheit seiner Fürsten ge¬

staunt . Aber was sagt mau zu einer Republik ,
die einem ausländischen Fürsten durch ein eigens
für ihn geschaffenes Gesetz eine Ausnahmestel¬
lung gewahrt ! Man hat nicht eine Hintertür ge -

lasten , durch die der t hochgeborne Prinz Koburg
mit seinem Erbe , das dem Schweiß der Armen

abgepreßt ist , enttinnen konnte ; nein , man hat
ihm eiin großes Portal gebaut , durch das er am

Hellen Tage mit den schivereu Erntelvagen fahren
konnte . Die Affäre stellt einfach Unerhörtes
dar . Der Prozeß Eisler —Cyrill selbst inieressiert
kaum mehr . Die

Lex CyrM z

ist eine Frage ernster Art geworden . Die schein :
endgültig die Illusionen von der demokratischen
Gesinnung des tschechischen Bürgertums zerstören
zu wollen . Diese freien Republikaner , die ihre

Republik von jeder Schwanzfeder eines Doppel -
adlers , von jedem schwarzgelbc « Tiipfcr ! in ihrem
Ehrenschild mit Fanatismus säuberten , Haden
einem Prinzen ein eigenes Gesetz geschaffen , da¬

mit er nicht von den Gesetzen der Republik in

seinem Erbe gekränkt werde .

Der Skandal kann eigentlich nicht größer
werden , als er nach den ersten Enthüllungen
schon ist . Was immer die Motive waren , wie

es geschah und mit welchem Erfolg , entschei¬
dend ist , daß es überhaupt geschehen
konnte .

*

Zur Affäre Dr . Eisler erfahre » wir , baß der

tschechische Sozialdemokrat Gonoste Dr . Alfred
Meißner die Klage an den Verantwortlichen Re¬

dakteur des Abendblattes des „ Rude Pravo "

tvegen grundloser Angriffe ans seine Person
überreicht hat .

Kampfansage der Sozialdemokratie
an die Reichsregieruag .

Berlin , 29 . Oktober . (Eigenbericht . ) Zwischen
Reichsregierung und Sozialdemokratie ist - es zu

einemer nsten Konflikt gekommen . Die Sozial -
denwkratte hatte wesentliche Erhöhung der unzu¬

reichenden Unterstützung für Erwerbs¬

lose und Kurzarbeiter verlangt . Nach

tagclangen Erratungen im sozialpolitischen Aus¬

schuß des Reichstages erklärt jetzt die Reichs -
r e g i c r u n g, daß sie aus finanziellen Gründen

einer ernsthaften Verbesserung der Cr »

werbslosenfürsorge nicht zu stimmen könne .

Es sollen lediglich die Bezüge der Alleinstehenden
und der Familienvorstände inn 10 Prozent erhöht
werden , der Nachweis der Bedürftigkeit soll nicht
beseitigt , sondern nur erleichtert werden . Im

übrigen aber soll es beim Alten bleiben . In der

heutigen Sitzung erklärten die Vertreter der

Sozialdemokratie , daß sie dieser Lö¬

sung den schärfsten Widerstand ent¬

gegensetzen würden . Das weitere Verhalten
der Sozialdemokratie wird von den Beschlüsten der

sozialdemokratischen Reichstagssraktion
abhängen , die kommenden M i t t w och zusammen¬
tritt . . ‘*4*

Der englische Streik .

Neuerliche Vermittlungsverhand¬
lungen .

London , 29 . Oktober . Die Führer der

Bergarbeiter erörterten heute mit dem Ge¬

neral rat des Gewerkschaftskongres¬
ses die Möglichkeit , die Verhandlungen über die

Beilegung des Streites wieder aufzunehmen . Wie

Reuter zu wisten glaubt , habe « die Arbeiter

das Vermittlnngsangebot des Gene¬

ralrates günstig ausgenommen . Die¬

ser wird sich bemühen , von den Arbeitern die Ge¬

nehmigung zu erhalten , neue Verhandlungen
mit der Regierung und den Grubenbesitzer « a « zu >

knöpfen .
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SamStaL 30 . Oktober 1926 .

Die Untersten .
2 Roma « von Viktor Noack .

— Nun ^aß sie doch wieder bei ihm
und ergab sich wieder seiner schmeichelnden Hand
und bot , selber begehrend , sich seinen Blicken dar .

Andere Gäste kamen .

Manche von denen , die im „ Auswanderer "
verkehrten , hotten Paule hevanwachsen sehen ,
wurden — als sie »och Kind war — von ihr
„ Onkel " genannt und standen jetzt noch auf dem

Duzfuße mit ihr . Zufallsgäste , sogenannte Lauf¬
kunden , waren im „ Auswanderer " nicht gern ge¬

sehen . Fremde wurden am später » Abend auf
deutliche Art „rausjeekelt ! " Daun bildete man

eine „Geschlossene Gesellschaft " . *

Im „ Auswanderer " suchten und sanden sich
di « Verfolgten , Fluchtgewaudten , Verwegenen ,
Tollkühnen . Mißtrauen sperrte den Kreis für
jeden , der nicht zugehört «.

Franz fühlte sich bald so unbehaglich unter

den durchdringenden Blicken , daß er daran dachte ,
das Feld zu räumen . Da schlug ihm jemand
derb auf die Schulter :

,Hallo ! — «Longo , — bist de ' s oder bist de ' s

«ich ? "
„ Wer sacht ' n nee ? " entgegnete Franz .
„ Menfch ' nskind ! Franzke , hier muß 1 da

treffen ! —, Mensch , det is ja sein! Wo arboet ' st
' n jetzt ?"

Franz zog ein Papier aus der Brusttasche
und entfaltete ein grellbuntes Plakat . DaS

schreiende Reklameblatt erregte Aussehen - An be¬

nachbarten Tischen reckte man die Hälse , um mit

hinein ztt schauen . Und nicht nur Pauline hörte
interessiert , was Franzens Bekannter halblaut
vorlas :

„ Franzesco Longo! ! — Der Mann mit dem

eisernen Gebiß ! ! — Sensationell ! ! Hochinter¬

essant ! ! — Tausend Mark dem , der seine Leistung
nachmacht ! ! — Erstes Auftreten Sonntag , den
1. Februar . "

Die Ausrufungszeichen , die Größe der Buch¬
staben , die erstaunenswerten 2lbbildungen hatte
der Mann mit vorgelesen .

Paule machte Augen .
,Mnd Sie det ? "
Franz nickte : , ^ Jewiß doch - —! " —

Auch andere Gäste erinnerten sich nun ,
Franzen schon gesehen zu haben . Man trat her¬
an , schüttelte ihm die Hand und spendierte ihm
Bier und Zigaretten . Franz wurde zum Mittel -

pirnkt der Gesellschaft , — Franz , — Franzesco
Longo — oder — wie in seinem MMarpasse ge¬
schrieben stand : Franz Mörder .

Er lohnte eS ihnen . Mit den wunderbar¬

sten Geschichten unterhielt er sie bis spät in die

Nacht hinein :
Ein halbes Kind noch wäre er gewesen , als

er Schiffsjunge geworden . Als Sochzchniahriger
den Aequator passiert und die berühmte Tauft
bekommen . Den Ozean durchquert nach allen

Richtungen der Windrose ^ In Amerika , Aftika
und Australien kaum ein Haftn , den er nicht an -

gelauftn . Indien , China , Japan — kein Land ,
das er nicht kannte . Schreckliches wußte er Zu
berichten von Schiffbrüchen , die er durchgeuracht :
„ Acht Tage um und um bin an de Knie in ' t

Wasser jestaird ' n. Ringsum nischt als Wasier
und Himmel - Det ick heute hier sitze, — is ' n

Minder , — ' n Wunder sä' ' k. Nich een ' Pfif¬
ferling mehr ha ' ' k for mein Leh ' n ftgeben .
Franz ha » ' k zu mir jesacht , mach dein Testament ,
nischt mehr zu mach ' «. — — " Und so wäre es

oft gewesen .
Wie sie lauschten , all die abgehetzten Gesich »

ter - Ihre Andacht stachelt « Franzen an , immer

verwegenere Bilder von ihnen auszubreite «.
Stürme ließ er über das Meer rasen . Donner¬

schläge krachen , im Blitzlicht Spukexjcheinungen

Rote Mehrheit im Berliner Magistrat .
Trotz aller tommunistilchen Störungsveriuche .

Inland .
Malaryk - Worte am 28. vttober .

Am Jahrestag der Gründung des tfchechoflo »
tSakischen Freistaats empfing Präsident Masaryk
die. Vertreter der Gesandtschaften , den Minrster -
präsidenten und di « Borsitzenden der Kamme « .
Der Vorsitzende des AbgeordnetenhauftS , Maly -

Petr , sprach über die bedeutungsvoll « und denk -

würdige Aenderung unserer parteipolitischen Ber -
hiltniff « und Beziehungen " , der Bizevorsitzende
des Senats , Donat , rühmte di « ^positive Ar¬
beit ", die nun von Vertretern aller Nanonen für
den Staat geleistet " würde . Präsident Masaryk
erwiderte mit dem Hinweis auf di « „ weitere
Konsolidierung der Republik " und
drückte „seine Genugtuung darüber au . daß
sich unsere deutschen Landsleute zur
Mitarbeit im Parlament entschlossen ha¬
ben, " worin er „eine gute Bedingung für di «

weitere politische Annäherung erblickt . " Weiter

heißt es dann in dies «r Masaryk - Rede :
,D « i Entschluß unserer deutschen Landsleute

erfolgte in einem Augenblick «, in dem sich in ganz
Europa di « Völker einander nähern und insbe¬

sondere di « Franzosen und die Deut¬

schen einander die Hände reichen .
Poincarss Reis « durch Elsaß - Lochringen und sein «
neue Sprachenpolitik sind ein lehrreicher Beweis ,
wie die Annäherung der Staate « und
der Völker in der auswärtigen Politik orga¬
nisch mit der Innenpolitik zusammenhängt .

Ich selbst habe auch nicht wahrend des Krie¬

ges daran gezweifelt , daß sich die deutsche Nation
von ihrer Niederlage erholen wird ; ich hab « in

ihrer Niederlage die Erziehung zur
Demokratie gesehen und deshalb habe
ich immer mit einem gestärkt « « und

starken Deutschland gerechnet . Wir
wollen zu Deutschland wie zu allen Nachbarn und
den übrigen Völkern Europas ein freund¬
schaftliches Verhältnis haben . Dabei
werden wir nicht vergessen , daß sich unser « aus¬

wärtigen Freunde mit uns nicht nur ans wirt¬

schaftlichen , sondern auch in allen Zweigen der

nationalen und kulturellen Tätigkeit mit uns

messen und mit uns konkurrieren werden . Dazu
haben wir das gleiche Recht und di « gleiche
Pflicht . Freundschaft schließt Rechnen nicht aus . "

In ähnlichem Sinn « äußerte sich Masaryk
auch in seiner Erwiderung der Rede des englisch «»
Gesandten George Clerk , bei dem er sich beson¬
ders „ für die Erwähnung der Teilnahme unserer
deutschen Landsleute an der Regierung " bedankte .

Wir verzeichnen gerne diese Aeußerunge «
Masarhks als einen Beweis seiner persönlichen
national - versöhnlichen Ueberzeugung . Gleichzeitig
aberstellen wir auch fest , daß in allen diesen

Kundgebungen und Reden auch nicht ein Hauch
modernen sozialen , geschweige denn sozialistisch«»
Geistes zu spüren war . Bei den Herren Donat und

Malypetr ist Man natürlich im Vorhinein auf das

Gegenteil gefaßt . Was aber soll man sagen , wenn

Masaryk folgendes politisches Bekenntnis ablegt :
„ Der Grundsatz der politischen Freiheit

und bürgerlichen Gleichheit bedeutet praktisch
die Zusamenarbeit für das gleich « wirt¬

schaftliche , soziale und Politisch «
Ziel . "

Wir verstehen Freiheit und Gleichheit etwas
anders und verwahren uns dagegen , nut Donat
und Malypetr das gleich « wirtschaftliche und so¬
ziale Ziel zu haberr . Und auch von Masaryk
trennt uns , wie nicht nur dies « seine Aeußerung
beweist , eine ganze Weltanschauung . Einer von
den Besten unter den Bürgern , ist er dennoch nur
ein Bürge r , dem auch am 28 . Oktober nicht « in

Berlin , 29 . Oktober . (Eigenbericht . ) In der

gestrigen StadwerorbnetenSitzung haben die

Kommunisten durch unerhörteRadau -
s z « n e n . die Wahl von vier neuen Stadträten
für den Magistrat zu verhindern versucht . Das

ist ihnen nur bei einem gelungen . Die

Wahl von drei fozraldemokratischen
Stadirären hohen sie nicht zu verhindern
vermocht . Zur Vorgeschichte ist zu bemerken : Die

Sozialdemokraten hatten rechtzeitig mit
den Kommunisten Verhandlungen an geknüpft , um
ein gemeinsames Vorgehen zu ermög¬
lich «». Während dieser Verhandlungen aber
wurde es schon offenbar , daß di « Kommu¬

nisten nur das eine Ziel verfolgen , die

sozialdemokratisch « Partei zu hinter¬
gehen . Sie lehnten gemeinsame Verantwortlich¬
keit für di « im Rathaus zu betreibende Politik
ob und versuchten , aus eine ihrer berühmten
Forderungen die Sozialdemokrat « festzulegen ,

wort über die Arbeiterschaft entschlüpft ,
ftner tschechischen und deutschen Arbeiterschaft , de¬

ren Großteil am großen Festtag der „Gesamtbe¬
völkerung " kein Fleisch auf dem Tische hatte und

die an diesem Feiert «^ — soweit sie jetzt nickt eine

nimnterbrochene Kette unfreiwilliger
Feiertage hinter und vor sich haben — deut¬

lich nur ihre Sorgen , ihr Elend , Arbeitslosigkeit
und Kurzarbeit , der Hunger und der Unterschied
mit jenen zum Bewußtsein kamen , di « sich vor

„internationaler " Begeisterung über das gemein¬
same Geschäft gerührt in di « Arme sanken . . .

Debatte im Ervöhrungsauskchutz . .

Schärft Kritik des Genosien Dietl .

Prag , 29 . Oktober . Der Ernährungsausschuß
des Abgeocknetenhaufes führte heute die Debatte
über daS Exposä abs das der Minister 6 erny in
der letzten Sitzung deS Ausschusses gehalten hatte .
Von den Debatteredneru griff Johannis (tsch.
Soz . - Dem ) den früheren Ernährungsminister
Hausmann heftig an , worauf der anwesende Mi -

nister Lerny sich bemüßigt fühlte , seinen Bor -

?änger
gegen diese Angriffe in Schutz zu nehmen ;

ierauf entftrnte sich der Minister .
Im weiteren Verlauf her Debatte kam auch

Genosft Dietl

Worte . Er gab seinem Bedauern Ausdruck ,
der Minister bereits weggegangen fti ; er

hätte an ihn ein « interessante Fmge stellen wollen .
Wie verlautet , soll nämlich die Regierung bereits

Berhckndlnngeu wegen Herabsetzung
de » RogtzenzolleS Wegen ; dies scheint ein

Zeichen dafür zu sein, daß die Regierung endlich
einzusehen beginnt , daß eine Teuerung , deren

Vorhandensein bisher von offizieller Seite immer

bestritten wurde , doch vorhanden ist. Genoffe
Dietl kritisierte weiter - die neue Verordnung
über die einheifliche Ausmahlung des Roggen -
mehles und erklärte , daß die Ueberwachung der
in der Repuhsik bestehenden 11 . 000 Mühlen in
der Richtung , ob sie die Verordnung einhalten ,
einfach undurchführbar ist , zumal die hie -
für «»gesetzten Kommissionen so gut wie keine

Exekutivgewalt haben . Ein gmndsadlicher Fehler
dieser Verordnung ist auch der , da « die Preise
erst beim Fertigprodrckt und nicht schon beim Ur -

Produkt feMefttzt »» erden . WeiterS bemängelte Ge -

nofft Dietl in scharfen Worten , daß die Frei -
gaoe der Kartoffeleinfuhr viel zu
spät erfolgt sei , da wegen der Gefahr ein¬
tretender Nachtfröste die Beförderung der Kar «

ohne daß sie ihrerseits die Gewähr fix « ine stetige
und gemeinsant « Arbeit übernehmen wollten .

Während noch die Vertret « der beiden Fraktionen
beriete », fielen di « Kommunisten in der Stadt¬

verordnetenversammlung mit Mittel « der roh ««
Gewalt über d»e Sozialdemokraten her und doku¬

mentierten so, daß ihnen an einer gemeinsamen ,
ehrlichen Tätigkeit m der Stadtverordnetenver¬

sammlung nichts gelegen sei. Daraufhin faßten
die Sozialdemokraten einstimmig den Beschluß,
die Verhandlungen mit den Kommunisten abzu¬
brechen . ES gelang der sozialdemokratischen
Fraktion , die Wahl von drei sozialdemokratischen
Stadträten durchzusetzen . Nur der Kämmerer ,
der die Finanzen der Stadt zu verwalten hat .
wurde den Mittelparteien zugevilligt . Damit ist
die bürgerliche Mehrheit im Magistrat der Stadt
Berlin beseitigt . Die Kommunisten haben mit

ihrem Treiben dieses Ergebnis nicht verhindern
können .

toffeln auf der Eisenbahn jeden Tag ganz einge¬
stellt wecken kann . Die angekündigte Wucher¬
gesetznovelle dürfte * wirkungslos bleiben ,
weil i »e großen Wucherer immer ein « Masche des

Gesetzes finden , durch die sie durchzuschlüpfen ver¬

mögen . Dabei verwies Genosse Dietl auf den in

letzter Zeit offen zu Tage getretenen Wucher
mit Fischen . Obwohl amtlich ein Höchstprej -
von K 10 . 50 für Fische festgesetzt wurde , verkau¬

fen die Großhändler ganz ruhig ein Kilogramm
Fische mit 16 K, ohne daß gegen diesen offen¬
kundigen Wucher bisher energisch eingeschritten
wocken wäre . Ein bezeichnendes Beispiel fix die

Wirtschaft in den staatlichen Monopolen ist die

Tatsache , daß daS Sud salz in der letzten Zeit
um ganze 50 Heller pro Kilo teuerer geworden ist ,
' während gleichzeitig das ftine Luxusfalz im Preis «
verbilligt wurde .

Genofft Dietl beschäftigte sich sodann auS -

führlich mit landwirtschaftlichen Fragen : dabei
wies er die Notwendigkeit genauer Anoaupläne
nach und setzte sich fir den gartenmäßigen Ge -
treioebau ein . Einen breiten Raum in seiner
Rede nahm natürlich die Frage des Zucker -
preifes ein .

Frau Zeminova (tsch. Nat. - Soz. ) stellte
im wetteren Verlauf der Debatte den Antrag , daß
zu der nächsten Sitzung di « Minister fir Handel ,
Ackerbau und Finanzen vorgeladen werden sollen ,
dock wurde dieser Antrag von der Regierungs¬
koalition mit 10 gegen 8 Stimmen abgelehnt . Die

Opposition bestand aus sämtlichen Vertretern der

sozialistffchen Parteien und einem Deutsch -
nationalen .

Fortfttzung der Debatte Mittwoch , den 3.
November .

Gegen die Erwürgung der Gemeinde -
amoaomie .

Protest srqialdemokratischer GemerndesekretSr «.
Eine sehr gut besuchte Konferenz der sozial -

demokratichen Gemeindevertveter deS Bezirks
2e * fdj < n E 28 . Oktober hat folgende Errt -
schließung angenommen :

» Der Entwurf des Gesetzes über di « Neure¬
gelung der Finanzwirtschast der Selbst -
Verwaltung - Verbände , den das Finanzministerium
dem Parlainente vorgelegt hat , wird von den fa .
zialdemokvatischen Gemeindevertretern als un -
iweckmäßig und unannehmbar fir die

Neuregelung der Finanzwirtschast der territoria¬
len Selbstverwaltungsverbände mit aller

Entschiedenheit abgelehnt .

Der Gesetzentwurf widerspricht dem

demokratischen Gedanken der freien Gemeinde im

freien Staate und damit auch der Verfassung einer

demokratischen Republik . In ftiner Gesamtheit
und seinen Einzelheiten zeigt sich offen und ver¬

steckt «in durchaus rückschrittlicher Geist .
Die Begrenzung der Auflagenhöhe , di « Verwei¬

sung der Selbstverwaltungsverbände auf einen

DotationSfondr , die Gnmdsätze über hi «
Zuweisung von Mitteln < mS demselben und der

vorgefchriebenene Zwang der Aufsichtsbehörde
über die Gemeinden zur Einführung von Gebüh¬
ren und Abgaben , WeiterS daS besondere Beru¬

fungsrecht bevorrechteter Steuerträger bei Um¬

lagen über 200 Prozent für den außerordentlichen
Haushalt charakterisieren den reaftionären Geist
bei der Perfäfsung deS Entwürfe - . Der Ent -
Wrrrf birgt die Gefahr in sich, daß die Gemeinden
und Bezirke ihre Verwalt » ngStüttakert zum Scha¬
den der Bevölkerung auf ein solches Maß ver¬
mindern müsftn , daß ein bisher unerreich¬
ter Tiefstand der öffentlichen Verwaltung
eintreten muß , daß vornehmlich jede großzimige
Mitwirkung bei der Befämpftlng und Eindäm¬

mung der Bolksseuchen , bei der hygie¬
nischen Ausgestaltung der dem ge¬
sundheitlichen Wohle der Bevölkerung
dienende » öffentlichen Einrichtungen , der sozia¬
len Fürsorge , des Schul - und F o rt b i l -

dungSwesenS , der Körperkultur ,
Wissenschaft und Bildung , der Pflegg
öffentliches Kommunikation vokk -

ständig zur Unmöglichkeit würde .
Di « Gemeinden wurden durch die Gesetzge¬

bung der letzten Jahr « zu Handlangern der

staatlichen Verwaltung hevadgewürdigt .
Die ihnen »ach dem Gesetzentwürfe zukommenden
Einnahme » würden geradezu auSreichen , um die

Kosten fir den Handlangerdienst für die Staats¬

verwaltung zu decken . Die Kreditfähigkeit
der Gemeinden würde vernichtet , ihren Funktio¬
nären ft des Verantwortungsgefühl
genommen , die Autonomie der Gemeinden in
der Finanzgebarung vernichtet . Die Schaffung
des Dotationsfonds wird willkürlicher Be -

günstiHung Tür und Tor öffnen . Der Geschertt -
! >vurf «st daher unmovalisch , für das öffentliche

Leben verderblich und es ist Pflicht jedes
Volksvertreters , die Gesetzwerdung dieses Ent¬
wurfes mit allen parlamentarischen Mitteln zu
verhindern .

Die sozialdemokratischen Gemeindevertrcter
stellen diesem Entwürfe die qlte Forderung
nach Steuerhoheit der Selbstverwaltungs -
vewände entgegen , die nichi vernichtet , sonder »
ausgebaut werden muß und die sie berechtigt ,
selbständige Realsteuern einzuheben . Sie fordern
di « Zuweisung ' don A ntei l « n aus Erträgnissen
der StacrtSsteuern noch Berückstchttgung der
wirtschaftlichen und soziale » Ver -
hältnrss « der einzelnen Selbstverwaltimgs -
korper , sie fordern ftrner Zuschüsse fir die Schul -
und Gesundheitspflege , fir die Pflege der öffent¬
lichen Wohlfahrt , den Ausbau von Kom .
munikatione » und de » Ersatz aller Auf¬
wendungen fir di « Austragsangelegenhetten .

Die so ' io Ide mokra tischen Gemeindevertreter
rufen bi « Bevölkerung zum Kampf gegen die¬
sen unerhörten Angriff auf die Selbst >
Verwaltung auf , damit sie die parlamenta¬
rischen Vertreter in ihrem Kämpft gegen den Ge¬
setzentwurf wirksam unterstütze .

Die deutfcken bürgerlichen Vertreter , die für
dieftn Entwurf stimmen , bekennen sich vor der

gesamten werktätigen deutschen Bevölkerung als

offene Feinde des Selbstverwal¬
tung - rechtes und daraus muß die deutsche
Bevölkerung Mr Wahrung ihrer primitivsten
Rechte di « « sprechenden Folgerungen
ziehen . "

austauchen . Und inmitten dos Tohuwabohu stand
immer wieder aufrecht : Franz , der Held .

„ Teufel noch mal , — ' n janz verfluchter Kerl
war ick damals ! Schlimm war ' s — sehr schlimm ;
aber doch scheen . Ick schwämme heute noch , wenn

nich —" . Er unterbrach sich und schob seinen Rock¬
ärmel hoch , um den Arm zu entblößen .

Sie drängten die Köpfe zufannnen und blick

t « n auf di « breite rote Narbe .

„ Handjemenge mit Seeräuber, " fuhr Franz
fort — „ War an der Westkiste von Siedamerika ,
— in Chile , — vor Antofagasta . " —

Paulinens Vater war längst heimgekehrt . Gr

saß neben Franzen . Der schätzte diese Nachbar¬
schaft hoch . Er wandt « sich in ftinen Erzählun¬
gen ab und zu direkt an den Alten , und jedesmal
nickte dieser bedächtig und wohlwollend . Richtete
aber Franz den Blick geradeaus , so traf er hinter
dem blaugrauen Schleier von TabakSqualm zwei
Mädchenaugen . Die runden Arme auf die Dsch -

latte gestemmt , das Kinn auf die Fäuste ge¬

kümmelt , saß Paule , versunken in die brausende
Welt seiner Phantasie .

*

Solange Franz nicht »rit den Behörden zu

tun hatte , befand er sich hinter dem Ärtistenna -
m« n „ Francesco Longo " gedeckt . Jetzt ging ' s aber

ans Heiraten ; da wurde es unumgänglich , sich M

entdecken , — hieß eS : „ Papiere " vorweiftn : Ge¬

burtsschein , Taufschein , Kanfirmationvschein , Mi¬

litärschein — Wer kennt die Namen alle der

Scheine die einer Behörde bescheinigen , dqß an¬

der « Behörden den Bescheinigten wirklich und

tvahrhaftig für den Bescheinigten gehalten haben .

Franz schob die Enthüllung hinaus , bis

Paule sich Mutter fühlte .
Mittlerweile war der Winter vergangen . Der

Frühling nahte . Man spürte ftin Kommen

an den lauen Winde » , die ab und zu

wehft » , wenn Regenschauer verflossen lvaren und

die tropfenden Simse der Häuser wie vergoldet in
der Sonne funkelten .

Solch « in durch Tränen lächelnder Märzmor -
morgen war es , als Franz in di « ftisch gelüftete
Gaststube deS „ Auswanderers " trat und Paule
mit einem : „ Morj ' n , Frau Mörder " di « Hand
bot .

,Mat fachffe ? "
Ahnungslos , — lachenden Munde » , fragte sie.
„ Morj ' n , Frau Mörder ! "

Leichthin versuchte «r ' S zu sprechen , — mb

klang dabei so beklormnen .

,LSat soll det ? "

,Mi Paul «, so heeßt ' e doch m» bald , wennske
erst meine Tschemahlln bist . "

,Mat — ? Du heeßt doch nich Mör —der ! "

,Lab dir nich so! Deswejen ha' ck doch noch
keen ' twtjeschlag ' n! " c

,M « r Longo —! "

,Ouatsch ! — Det is mein Artist ' nname ! Det

kannsf « dir wechl denk ' », det ick nich Fran —zeck
co Lon —go heeß ' n du ! "

Brutal heraus sprach er nun . Im Inner¬
sten tat sie ihm leid . Er faßte sie um . Mit wer¬

bender Stimme :
„ Paule , steh ' nich so vertattert ! Tust — afö

hätt ' st ' e Angst vor »»»ich. "
Er zog sie an sich, — wollte sie küssen .
Sie wehrte ihn ab :

,Laß man — Franz , Jetzt nich — "

Er gab nicht nach . Sie wurde ^rob :
„Sollst det lass »! " schrie sie und stieß ihn

von sich. , ^Det hätt ' ste mir frieher sag ' n miss' «! "
Sein Gesicht wurde orohend .
„Willfte damit jesocht hab ' », det de mir als

Franz Mörder nich ' jenomm ' hätt ' st ?! "
— det WM ick ! ! "

Krachend schlug t die Tür hinter ihr m.

In ihre Kammer flüchtete sie sich. Aufgeregt
lief sic im engen Raume uncher -

( Fortsetzung folgt . )
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Sinowjew ausgeschlossen !
Aburteilung in Abwesenheit der voooktiou .

Moskau , 28 . Oktober . ( Taß . ) Die Konfe -
« nz der kommunistischen Partei der Sowjetunion
hat nach einer kurzen Debatte über dos Referat
Bucharins betreffend die internationale Lage
und die Tätigkeit der kommunistischen Partei der

Sowjetunion in der kommunistischen Internatio¬
nale , an welcher k « n einziger Vertreter der

Opposition teilnahm , in einer einstimmig ange¬

nommenen Resolution die Tätigkeit der Delega -

ton gebilligt und auf das Entschiedenste die Tä¬

tigkeit der russischen Opposition in der kommuni -
strschen Internationale verurteilt . Die Konferenz
schloß sich den Beschlüssen einer Reih « von Sek¬
tionen der kommunistischen Internationale sowie
den fängst gefaßten Entschließungen des Plenums
des Zentrapfemttees und der Zentralkontralstom -
mffsion . Sinowjew von der Tätigkeit in der kom¬

munistischen Internationale auszuschließen , an .

Internationale SoriaWen -
Konserenz .

Deutschland . Krankreich , England ,
Belgien .

Loudon , 28 ^ Oktober . „ Times " zufolge

hatdie britische Arbeiterpartei di « Ein¬

ladung der deutschen sozialdemokratische » Partei

zu einer Zusammenkunft zwschen Vertreter « der

sozialistichen Parteien Deutchlagds , Frankreichs ,

Großbritanniens und Belgiens angenommen . Auf

dieser Zusammenkunft soll die Frage erörtert wer .

den , wie « ine Annäherung zwischen Deutschland

und Frankreich , die zwischen Briand und Strese -

m « m in Thoirh erwogen wurde , am beste « ge¬

fördert werden könne . Die Zusammenkunft werd «

in Luxemburg anfangs nächsten Monats stattfin¬

de « .

- oelch und Briand .

Paris , 28 . Oktober . Wie seinerzeit bekannt ge¬
geben wurde , war bei der Unterredung , die » er
Botschafter von Hoeich letzte Woche mit dem fran -
zösischen Außenminister Briand hatte , vereinbart
worden , daö eine weitere Besprechung in der

zweiten Halste dieser Woche stattsinden sollt «.
Diese Besprechung wurde heute nachmit¬
tag abgehalten und dauerte beinah « eineinhalb
Stunden . Es wurde in ihr das gesamte
Problem der deutsch - französische »
Verständigung , sowie es sich bei der Unter¬

redung in Thoiry gestellt hatte , duvchbesprochen .
Dabei wurde der Schwierigkeit^ die die Lösung ,
derartiger großer Probleme mit sich bringt , ge¬
dacht und zugleich die Möglichkeiten der Verwirk ,

lichung und di « Methode , zu einer solcher Ver¬

wirklichung zu gelangen , erörtert . Er wurde ver¬
einbart , daß eine wettere Unteredung in der ersten
Halste der Nächsten Woche stattfinden soll «.

Der Derzweiflungökampf eines Ändustrievoikes ( vn . Aufsatz ) :

Aus der Nachbarschaft eines

Welikurottes .
Der tschechoslowakische „ Smpfangsfalon " und feine Nebenraume . —

Die Tuberkulose als Begleiterin der Lobnkurve . — Wenn Dafen reden

konnten ! — Schlechte Handelsverträge - schlechte Leiten . — Etwas

über die „ unsozialen Lasten " . — Landstucht der BauernNnder . —

Karlsbad im Winter .

Otto Bauer bezeichnet in seinem großen
Werk über die Nationalitätenfrage die deutschen
Arbeiter als die Hintersassen ihrer Ra¬

tion . Vielleicht liefert im ganzen deutschen
Sprachgebiet der Karlsbader Bezirk die beste Illu -
stration zu dielen Worten . Wenn der ausländische
Kurgast zum erstenmal den ,/8mpfangssalon " der

' Tschechoslowakei betritt , die in den Prachtgebäuden
und Kuranlegen aufgehäuften Milliardenwert « be¬

staunt und auf allen Spaziergängen von den Kott -

zerttlängen der Ausflugsrestaurants begleitet wird ,

glaubt er , sich in einem paradiesischen Lande zu

befinden . Viele Fremden ahnen gar nicht, daß der

Prunkvolle Aeltkurort zugleich di « Hauptstadt eines

großen Proletarierbezirkes ist, der in feinen volk¬

reichen Siedlungen die blassen „Purzliner " und

Glasmacher und die arbeitsbeschwerten Gruben¬

arbeiter zu Tausenden und Tausenden beherbergt .
Immer schon stand der Luxus der in Lftrrlsbad

zu ' ammenströmenden Weltbourgeoisi « ( nur in lang¬

samem Tempo werden die berühmten Heilstätten
auch den Minderbenüttelten und den kranken Ar .

beiter » erreichbar ) in aufreizendem Gegensatz zu

dem proletarischen Dasein der nächsten Nachbar¬

schaft und so ist es bis heute geblieben .
♦

In Karlsbad gesunden alljährlich Zchntaw
sende Kranker aus allen Erdteilen und in Mroh -

lau sterben 32, in Aich 23, in Zettlitz 22 in Wehe -

ditz 22 und in Lichtenstadt 21 . 8 von hundert tod¬

geweihten Menschen an Tuberkulose . Di « west -

böhmilchen Porzellanarbeiter waren schon immer

ein ergiebiges Erntefeld für die Proletarierkrank¬
heit . Wenn die Basen und die kunstvollen Services

in den Auslagenfenstern der Kurstadt sprechen
könnten , sie würden den entzücken Käuferinnen

manch - traurige Geschichte erzählen . Geschichten
von bleichwangigen Mädels und Männern in Alt -

rohlau , Ottowitz oder Merkelsgrün , die in jedes

Stück Porzellan , das durch ihre Hände geht, ein

Stück Gesundheit hineinwcben , bis mitten rn den

blühendsten Jahren die flackernde Lebensflamme
erlischt . Längst ist nachgewiefen , daß die Tuber¬

kulose « ine soziale Krankheit und speziell
wieder eine Berufskrankheit der Porzellan - und

Glasarbeiter ist . Gäbe es in dieser Richtung noch

Zweifel zu zerstören , st könnte gerast , aus der jüng¬
sten Vergangenheit des Karlsbader Gebietes nach.

gewiesen werden , wie diese Bolksseuche in treuer

Gefolgschaft hinter der Kurve - bei Lohn - und

LebenArerhältniffe der Arbeiterschaft einherzieht .
Aus einer Aufstellung , di « wir dem gegenwärtigen
Leiter d « r Karlsbader Bezirkskraükenkafsa verdan¬

ken, geht nachstehenes herbor : I » den Industrie¬
orten des Karlsbader Bezirkes ( Altrohlau , Aich,
Ottowitz , Dallwitz , Maierhöfen , Zettlitz ) hatte die

Tuberkulose infolge der Kriegswirkungen 1919 den

Höchstanteil mit 31 . 2 Hundertteilen der Sterbe fälle
erreicht . Bis 1921 sank dies « Ziffer auf 14 Prozent
herab . Seither be ' indet sich die Kurve wieder iy

steilem Anstieg und hielt 1924 bereits wieder bei

26 . 6 Prozenten der Sterbefälle , während sich zum

Beispiel die Stadt Karlsbad von der Bewegungs -
lmie der Jndustrieorte seit 1921 ganz stwgelost
hat und ihre Tuberkulosesterblichkeit in den letz¬
ten Jahren mit kleinen Schwankungen über und

unter 15 Prozent fest stabil geblieben ist . Um dies«

Vorgänge enträtseln zu können , braucht man nur
die Jahresberichte des Fi ' cherner Kevamarbeitev -
verbandes nachzulesen . Bis 1921 hatte di « Por¬
zellanindustrie «ine gute Konjunktur . Eine ge¬
schloffene Organisation holte bedeutende Lohn¬
erhöhung « heraus . Die Menschen konnten sich
eisige Jahve erholen mrd sattesten . 1922 brachte
di « Kronensteigerung die katastrophale Deflations¬
krise , di « auf ihrem Höhepunkt , Jänner 1923 .
4539 Keramarbeiter vollständig , weitere 2372 teil¬
weise arbeitslos macht «. Bis August 1923 war im

Wochendurchschnitt ei « Drittel aller Ke «
ramarbetter arbeitslos , im Jahr « 1922
allein gingen dieser Gruppe 964 . 286 Arbeitstage ,
und 23,743 . 187 Lohnkronen verloren . Nimmt man
hinzu , daß mit der Krife auch der Lohnabbau
einsetzte , so sind damit die entscheidenden Ursachen
der seither steigenden Tuberkulosesterblichkeit rest¬
los entschleiert . Das muß bei aller Anerkennung
der Verdienste wissenschaftlicher Aufklärung und
ärztlicher Forschungsarbeit gesagt werden : Erfolg
mrd Mißerfolg im Kampfe gegen diese Volksseuche
hängt nicht so sehr von der TüttAeit der Univer¬
sitäten ab, « r von dem AuSgarrg der gewerkschaft¬
lichen Kampfe und Lohnbewegungen .

Die gegenwärtigen Verhältnisse in der Pov -
zellanindustrie lassen befürchten , daß di « Tuber -
fttfofe trotz aller Gesundheitswochen zumindest
unter der Keramarbeiterschaft noch mit einigen
guten Erutejahren zu rechnen hat . Schon in den
fetzten 3 Quartalen des Vorjahres litt diese Bran¬
che unter etzter Stagnation , die dazu führte , daß
in 44 Betrieben des deutschen Sprachgebietes 1042
Arbeiter oder 7. 1 Prozent der Beschäftigten ent¬
lassen wurden . Im ersten Halbjahre 1926 ver -
zeichnete der Keramarbefterverband kn seinem
Wirkungsbereich ein Ansteigen der Arbeitslosen
von 751 auf 1477 und der Kurzarbeiter von 895
auf 1040 Personen . Der Geschäftsgang geht wei¬
ter zurück , so daß Ende August 1800 ( 14 . 34 Pro¬
zents - ArbeftSlose und 2000 ( 15 . 94 Prozent ) Kurz¬
arbeiter in dieser Industrie gezählt wurden . Don
45 Betrieben , wo zuletzt Erhebungen gepflogen
wurden , waren nur 11 zu verzeichnen , wo bisher
noch keine Einschränkungen vorgenommen wurden

Große Betriebe , wie Pohles Co . in Taschwitz
( mft geringen Ausnahmen ) , Schneider & Co

in Lessau und Kohn u. Co . in TöppeleS , liegen
still. AIS Kurzarbeiter wurden nur ausgewiesen ,
die weniger als 38 . 5 Stunden wöchentlich arbeiten .

Auch in diesem Kill « haben wir es mit einem ern¬

sten Deprefsionszustand einer Exportindustlie zu

tun , die mit 85 Prozent ihrer Erzeugung auf den

Auslandsmarkt angewiesen ist . Am schwersten wird

die Porzellaründufirie durch di « Zollpolitik Un -

ganrS , Polens und Juaoflawiens betroffen . Da¬

von nur einige Beispiele :
Ei « gerippter , doppelstarker , weißer «uglischer

Teller »stet ab Fabrik K5 2. 05 . Bei der Ein¬
fuhr nach Pole « wird dafür ei « Zoll von

Kc 2 . 60 eiugehobe », daher der Artikel mit 130

Prozent des Fakturenwertes belastet . In
Ungar » wird für den gleiche « Teller der Brr «

kaufspreis mit 50 Prozent , in Jugosla¬
wien mit 85 Prozent Zoll belastet .

Nach Ratifizierung des Handelsvertrages nut

Pofen wird eine 15prozentige Zollermaßiaung für
Weißes Porzellan cintreten ; ansonsten hält Polen
an den Einftrhrbeschränkungen fest , um seine im

Entsichert befindliche Porzellanindustrie zu Or¬
dern . Der provisorische Handelsvertrag mft Un¬

garn hat der Porzellanindustrie nicht die unbedingt
erforderliche Zollermäßigung , wenigstens für Ge¬

schirrsorten gebracht . Zu bemerken ist auch , daß
Deutschland auf ein Kilo dekoriertes Por¬
zellangeschirr 7 . 20 Kronen Zoll schlägt, während
unsererseits bei demselben Artikel nur 520 Kro¬
nen Einfuhrzoll verlangt wetden . Die Währungs¬
krise in Frankreich , Belgien und Ita¬
lien ist unserem Porzellanexport sehr hinderlich ,
die Dumpingpreise der französischen Porzellan¬
industrie bedeuten eine weiter « schwere Gefahr .
Im ersten Halbjahr 1926 ist im Vergleich zum
Vorjahre der Porzellanexport nach Pofen um 42

Waggons , nach Ungarn um 50 Waggons zurück -
gegarten . Der Wert der Gesamtausfuhr von Ge¬

brauchsgeschirr ( weiß und dekoriert ) betrug im

ersten Halbjahr 1925 116 Millionen Kronen ,
heuer im gleichen Zeitraum bloß 105 Millionen .
Me Zeichen deuten darauf hin , daß auch daS
zweite Semester 1926 keine Besserung bringen
wird . Aus diesen Ziffern und Tatsachen , kann
man ermessen , was das Fehlen günstiger Handels¬
verträge mft unseren Nachbarstaaten sirr di «
Keramarbeiter und für das Wirtschaftsleben des
ganzen Karlsbader Gebietes bedeutet .

*

In der Porzellanindustrie macht sich «ine Er¬

scheinung am stärksten fühlbar , die in größerem
oder geringerem Maße im ganzen Lande zu ver¬
zeichnen ist : Der Einbruch des Frauen -
erwerbeS in der Wirtschaft . Der Krieg
bat da eine der kapitalistischen Entwicklungsten¬
denzen rascher auSveifen lassen . Not und Arbeiter .

, mangel zwangen damals die Frauen in die ver -
fchiedensten Berufe hinein , das Sinken des allge¬
meinen LebenSftandartS hielt diesen Zwang auch
in den Nachkrtegsjahren aufrecht urw so treten
heut « Frauen und Mädchen auf allen möglichen
Gebieten mit der männlichen Arbeitskraft in den
Wettbewerb ein . In manchen Zweigen der Por -
zellanindustrie werden weibliche Kräfte bevorzugt ,
weil sie sich leichter anlernen lassen und geringere
Lohnansprüche stellen . So kommt «S, daß in der
Zeft der verhältnismäßig großen Arbeitslosigkeit
Facharbeiterinnen noch immer gesucht werden und
daß , wenn sichMontagS die Arbeitsuchenden vor
den Fabrikstoren drängen , da » weibliche Geschlecht
Sbei der Aufnahme bevorzugt wird . Solch «

>ge lösen wiederum » wer der Arbeiterschaft
Meinungen aus , die gegen die Frauenerwerbs¬
arbeit überhaupt gerichtet sind. Es darf aber
nicht übersehen werden , daß sich da eine zwangs¬
läufige Entwicklung vollzieht , der mit
keinen reaktionären Beschränkungen , sondern nur
mft den Mitteln deS Klassenkampfes beizukommen
ist, de » das Prinzip desgleichen Lohnes
für die gleich « Arbeit zu verwirklichen hat .
— In der Glasindustrie sind « S wieder die
Jugendlichen , di « zum Hantckuß kommen .
Jung « Burschen , di « in die Lehre gingen , um sich
als Glasmacher auszubilden , werden 3 Jahre lang
als Einträger verwendet und dann als unquali¬
fizierte Arbeiter hinausgestoßen . Ein « klare Schei -
dung »wischen Lehrlingen und Hilfsarbeitern wäre
in diesem Berufe dringend geboten . Auch ist eS

sehr interessant , einiges über dieinnerenÄer -
hält « iss « in der Glasindustrie zu vernehmen ,
wobei ebenfalls festgestellt werden kann , daß die

Arbeiterschaft für alle Unzulänglichkeiten der

Leitung das Karnikel abgeben soll . Eine große
Glasfabrik im Karlsbader Bezirk , die wegen
schlechten Geschäftsgang 80 Arbeiter entlassen hat
und den Verbleibenden das Ansinnen stellte , für
das Unternehmen den vollen Sozial¬
versicherungsbeitrag und den halben
Krankenversicherungsbeitrag zu
zahlen , die ferner versuchte , di « Arbeiterschaft

Sm Verzicht auf ihre Deputatkohle zu bewegen —

rzum eine ganz arme Firma , beschäftigt nicht
weniger al » 7 Direktoren , darunter 8 amtierende

BerwaltungSrate mft einer Monatsgage von je
18 . 000 Kronen . Natürlich sind es dann di « be¬

rühmten „sozialen Lasten " und di « Deputatkohle
der Arbeiter , gegen die sich die Erfparungswut
richtet . Die „ unsmialen Lasten " , Me weit eher
einen gründlichen Abbau vertragen würden , wer¬

den frohgemut weitergetragen . —

•

Ein großer Kurort hat auch sonst fein « eige¬
nen sozialen Probleme , die den Einheimischen
zwar hinlänglich bekannt , aber für die breitere

Oeffentlichkeit einmal einer Erwähnung wert sind .
Kein Zweifel : Ein halbes Hunderttausend Kur¬

gäste , wie sie Karlsbad durchschnittlich jeden Som¬

mer verzeichnet , sind eine volkswirtschaftliche Ak -

tivpost für das ganze Gebiet . Doch eS ist beinahe

so wie im Hopfenland : Di « Grundr ^ ntner
haben von derKonjunktulc die fetten
Bässen , die Proletarier die Brosa¬
men . Dennoch drängt der Menschenüberstuß
WestböhmenS in die Kuvstädte , weil sich daS Gelb

! wrt immer noch leichter verdienen , läßt , als in den

Fabriken und Bergwerken . Um die mit dem Kur¬

betriebe zusammenhängende » Dienstposten entsteht

alljährlich eine arge Drängerei . Nicht nur , daß
um die Steifen in den Badeunternehmungen die

»geborenen " Karlsbader und die ganz in der Nähe
Mr Welt gekommenen Vorortbürger ständig im

Kampfe liegen , auch in den Kurhäusern ist der

Wettlauf um die Hausmeister - und Stubenmad -

chenarbeften zu beobachten . Das gegenseitige Un¬

terbieten der Bewerber und Bewerberinnen hat
zur Folge , daß immer wieder Fälle festgestellt
werden können , wo Leute ohne jeden Lohn

die Vorarbeiten , den ganzen Saisondienst und die

darauffolgenden Auftäumungsarbeften machen ,
nur um das Trinkgeld der wenigen Som¬
mermonate zu erhallen . Dabei kommt nicht jeder
auf seine Rechnung , denn es ist nicht leicht , in
ein ,Mtes . Haus " zu kommen . Besonders die vie¬
len gewerblichen Hilfskräfte können über die kurze
Saison nur ganz geringfügige Ersparnisse machen
und sind dann im Winter als Arbeitslose eine

ständige Sorge der sozialdemokratisch verwalteten

Vorortegemeinden . Der beste Beweis dafür , daß
der äußere Glanz einer Stadt ost großes profe¬
tarisches Elend verdeckt , ist di « Zahl von 400

arbeitslosen Schneiderinnen , di « in

diesem Sommer in Karlsbad und Umgebung ge¬
zählt wurden . Viele dieser bedauernswerten Ge¬
schöpfe machen zuerst ihre saueren Lehrjahre durch ,
um dann irgendwo als Hilfsarbeiterin oder
als Kellnerin zu landen . Auf einen anderen be¬
merkenswerten Umstand machen ortskundige
Beobachter noch aufmerksam . Unter den Hilfs¬
kräften die über den Sommer in Karlsbad Er¬
werb suchen, befinden sich zahlreiche Bauern -
t ö ch t e r aus dem Tepl-Äuditz- Buchauer Gebiet .
Auch solche , die daheim durch Dienstboten ersetzt
werden müssen , gehen nach Karlsbad , leben im
Winter wieder auf dem heimatlichen Hof und

legen die Ersparnisse für ein « entsprechende Aus -

fteuet au . Dagegen Ware in besseren Zeiten nichts
einzuwenden . Bei den heutigen Verhältnissen
sind solche Fälle eine recht bezeichnende Illustra¬
tion zu den agrarischen Klagen über die Land¬

flucht .

Die Herren Landbiindler übersehen mft Ab¬

sicht , daß es eine recht ausgedehnte bäuerliche

Landflucht gibt . Am liebsten möchten die

Großbauern die Kinder der Arbeiter vnd Häusler
mit Polizeimaßnahmen zwingen , billig « Dienstbo¬
ten abzugeben , damit sie ihre eigenen Kinder dort¬

hin schicken können , wo die besten Verdienste (öl¬

ten .

Daß sich heutzutage sehr oft die Töchter und

Söhne wohlhabender Bauern in - die Städte und

Fabriken drängen , ist ein schlagender BetveiS da¬

für , daß es für aufgeweckte , unternehmungslustige
Menschen auf dem Lande kein menschliches Fort¬
kommen gibt und daß die sozialen Verhältnisse
deS Dorfes grundlegend geändert wer¬
den müßten , wenn die Landflucht wirklich ringe -
dämmt werden soll .

*

Die Ziegeleien in Aich , Weheditz , Prftschim ,
Janessen und Lessau haben Anfangs September
die Arbeft eingestellt . Hunderte von «Mlassene »
Bergarbeitern , arbeitslöfen Porzellanarbeitern
und Bauarbeitern haben damit auch diese Noibe -

schäftiaung verloren . Weil es sich durchwegs um

Menschen handell , die schon durch Jahre die Pei¬
nigerin Arbeitslosigkeit auf den Fersen haben und

ihnen dadurch die Erreichung der gewerkschaft¬
lichen Kavenzfrist unmöglich war , werden sie die

langen
’ Wintermonate > ohne jede Unterstützung

sen. Mft den ausgesteuerten Keramarbeiter » und

Glasarbeitern , mft den beschäftigungslosen Kur¬

ortproletariern werden sie einen stattlichen Heer¬
haufen bilden und eine schwere Waffenübung ge¬

gen Hunger und Winterkälte zu bestehen haben .
Verstummt sind die Konzerte in,der Sprudelkolon¬
nade , « im Mühlbrunnen , auf der Freundschafts¬
höhe und beim Jägerhaus . Der KarlSabder Som¬

mer mft seinen Freuden « Ad Klängen ' hat der

Bourgeoisie gehört, der Karlsbader Winter mft

seiner eintönigen ElendSmelodie gehört — den

Proletariern .

Ausland .
Die norwegische Volksabstimmung . Am

18 . Oktober hat sich daS norwegisch « Volk mit

einer Mehrcheit von über 100 . 000 Sttmmen für
die Aufhebung deS seit sieben Jahren bestehenden
BranntweinverbrotS ausgesprochen . ( Ein all -

gemeineSAlkoholv er b o t hat es in Nor¬

wegen n i e gegeben . ) DaS Braüntweinverbot

wurde Ende 1916 als Kriegsmaßnahme einge¬
führt und umfaßt « damals auch stark alkoholhal¬
tige Wein « . Die Ergebnisse , besonders die Ab¬

nahme der Verhaftungen wegen Trunkenheit ,
führten im Jahve 1919 zu einer Volksabstim¬
mung , welche sich mft großer Mehrheit für die

Beibehaltung deS Verbots als dauernde Maß¬
nahme aussprach . Doch fehlte die genügende tech¬
nische Vorbereitung und ein gutes Durchfüh¬
rungsverbot , so daß der Schmuggel , der während
deS Krieges praktisch unmöglich gewesen war , be -

günstigt durch den Fall der deutschen Mark sich
immer mehr entwickelte . Der norwegffche Küsten¬
dienst war außerstande , den Schmuggel wirksam
zu bekämpfen , da ihm weder schnelle Motorboote

noch ein genügendes Personal zur Verfügung
standen . Internationale Schwierigkeiten ver¬

schlechterten noch die Lag«, als Spanieü und Por¬
tugal die Einfuhr norwegischer Fische nur gegen
eine Einfuhrbewilligung ihrer Wem « gestatteten ,
so daß das Parlament das Verbot für stark alko¬

holhaltige Weine aufbeben mußte . Die Steige¬
rung der Anzahl der Verhaftungen wegen Trun¬

kenheit (die man irrtümlich dem illegalen Brannt¬

weinverbrauch zuschrieb), war die Fowe , und einer

zum Teil mit recht demagogischen Mtteln arbei¬

tenden Kampagne , die bei Aufhebung des Brannt¬

weinverbots , Herabsetzung der Steuern und Er¬

höhung der Beamtengehälter versprach , gelang es ,
weite Kresse gegen das Verbot zu beeinflussen . Die

norwegische Regierung wird jedenfalls dem Par¬
lament die Aufhebung des Verbots Vorschlägen,
und neue Gesetze zur Regeltmg des Verkaufs
alkoholischer Getränke vorlegen .
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An unsere Leser !
Wegen des tarifmäßigen Buchdrucker »

feiertages am Montag , de « i . November

( Allerheiligen ) , erscheint am Dienstag
keine Zeitung . Daher liegt di « Sonn ,

tagsnumm « r auch unseres Blattes drei Tage
auf « ud die nächste Nummer erscheint erst
M i t t w o ch zur gewöhnlichen Stunde .

Tagesneuigkeiten .
Fafciften - Slaudal bei der Prager

Erstaufführung Les « VolemNn ^ Rlms .
Geste «« sollte endlich in Prag die Nranffüh -

rung - es Filmes „ Potemkin " vor sich gehen und

zwar im Dio ,Kapitol " und ,Zvezda " . Schon
vorher munkelte man verschiedenerlei über beab¬

sichtigte Stänkereien und ähnliche evbauliche
Dinge . Das Bio , ^dcchitol ", in dem unser Der »
treter beobachten konnte , wie das Prager Groß¬
stadtpublikum den weltberühmten Film äufnet
men würde , war bis auf die teueren Logen im

ersten Rang voll beseht und das erschienene Pu¬
blikum begreiflichevweis « erregt und gespannt .
Erne Unruhe , die sich nicht verheimlichen ließ ,
zitterte durch das gerämnige Kino und man

konnte den „ Potemkin " schon gar nicht erwarte » ,
um so mehr , als vocher ein Kulturfilm und dann

ein urblöder Zweiakter , benamst Lustspiel " vor¬

geführt wurde .

Endlich Potemkin !
Das Borwort zu dem Film zitiert eine Stelle

aus Masaryks „ WeltrevÄution " , in welcher der

Gelehrte die Schattenseiten des zaristischen Regi¬
mes kurz und treffend charakterisiert . Schon dies «
nüchternen Ausführungen hatten beim PublAirm
Murren hervorgerufen , das aber niemaud ernst
nahm . Dann setzte der Film selbst ein : klar mü >

einfach , aber mit gewaltiger dramatischer Wucht
prasselten die Laren Biwer auf den Zuschauer
nieder und steigerten sich bis zu jener Stelle , da

die mit dem Segeltuch bedeckten Matrose » von

der Wache erschossen werden sollten . Umsonst rief
der Offizier dreimal ,feuer ' . " , — die Gewehr «
sanken zitternd zum Boden und keiner der Män¬

ner fand den Mut , auf seine Kameraden , sei »«
Brüder zu schießen ; der einfache Ruf eines ein -

sachen ManneS : ,Brüder , auf wen schießt chr ? "
hatte Zauberwirkung auf die geknechtete » Matro¬

sen ausgeübt und di « durch Tyrannei untergra¬
bene Disziplin brach endgültig entzwei , llnd wie

der kommandierende Offizier wutschnaubend , auf

den meuternden Zug losgeht und einem Man »

das Gewehr Wegreißen will , entsteht Tumult , a «

Bord und der Schlachtruf der Unterdrückten er¬

tönt wie ein Iubelgeschrei der befreiten Mensch¬
heit : . Brüder , in die Waffen ! " In diesem Augen -
blick ertönte im HauS ein Knall , als hätte jemand
einen Schuß abgefeuert ( später stellte « S sich her¬

aus , daß der Knall von einem «Modierte «
„Frosch " herrichrte ) ; das war daS Signal z » m all¬

gemeinen Skandal . Einige Sekunden später

flammten alle Lichter auf , die Musik setzte au »

und die Borführung des Filmes wurde unter¬

brochen .
Was war geschehen und was geschah weiter ?

Um es kurz zu . sagen : die im Mno anwesen¬
den Fase ist en riesen „ M" und „hanba " , die

Zoleta vier „flava " , es kam zu erregten Ausein¬

andersetzungen , Flegeleien und Stänkereien . Bald

erschien Polizei und führte einige der Ruhestörer
heraus , aber an eine Fortsetzung der Vorführung
war nicht zu denken . Man begann zu diskutieren :

, ^ch bin ein Sokol " , eiferte ein Herr , „ich
bin ein guter Sokol , « wer der Film darf nicht

vopaeführt werden ! Tas ist ja gegen die Repu¬
blik ! Das gibt es doch gar nicht , das muß sofort

' verboten werden ! "

. Herr, " brüllte ein junger Mann eine » älte¬

re » Herrn an , „verstehen Sie denn nicht , daß
das eine Schweinerei ist ? Wir müssen beim Mili¬

tär sein , wir müssen unseren Offizieren gehor¬
chen , wir müssen kuschen ! Aber solche Filme dür¬

fen vorgeführt werden , wo offen die Meuterei

verherrlicht wird ? Das ist ja gegen di « Armee !

Soelln Sie sich vor . "

Eine Gruppe beginnt das ,Bej Slovane " -

Lied zu singen . . . .
„ Das ist die Fntelkgenz von der National -

Demokvatie ! " rüst ein Herr aus dem Hinter¬
grund . . .

' i

Ein Geschrei , ein Tumult , ein aufgelgter
Skandal , der damit endet , daß der anwesende Po¬
lizeibeamte die weitere Vorführung verbietet und

das Publikum im Namett des Gesetzes zum Aus -

eiaandergehsn auffordert . Darauf ein erregter
DDerspruch der Massen , man wolle den Film zu
Ende sehen . Ein Teil verläßt das Kino »ich rot¬

tet sich vor dem Haus zusammen, , wo die Leute

von ebnem starken Polizeiaufgebot Vertrieben wur¬

den . Im Haus bleibt ein Teil zurück uüd ein

Mann hält eine Ansprache : „ Solange die armen

Leute unterdrückt waren , hat kein Mensch etwas

dagegen gehabt , im Gegenteil , das war den

Herrschaften schon recht ! Aber sobald sich die

unterdrückten Matrosen an ihre heiligen Dien -

schenrechte erinnern und den Spieß umdrehen , da

beginnt der „Schmetten " ( stnetanka ) zu schreien
mw zu brüllen . Kein Wunder : die Leutchen
habe » Angst um ihre Ruhe , sie wollen und brau¬

chen Trotteln , die sich alles bieten lassen . .

Darm ist alles aus , aber in dem Herzen der

sich verlaufenden Menge gärt « in wildes Feuer .
Der Narwal ist bezeichnend für de » Terror , den
der fascistische Mab ausübt und den man in Prag
duldet . Den frechen und idiotenhaft stolzen und

eingebildete « Fascisten haben wir es zuzurechnen ,
daß der Prager Arbeiter nicht de « ersten klassi¬
schen Film eines genialen Bruders sehen kann ,
einen Film , der fürs Proletariat gemacht worden

ist und einen rücksichtslosen Kampf ansagt allen ,
die den einfachen Mann nicht als gleichberechtigt
anerkennen .

H. W. Schimbeva .
*

Der Film laust doch !

Wie wir m den Abendstunden erfahren ,
kannten in den beiden Lichtspieltheater » die Vor¬

stellungen wieder ausgenommen und ruhig abge¬
wickelt werden .

Radiozensur . Wir haben bereits kurz mitge -
toilt , daß m unserer letzten Arbeitersendung , in
der Gen . Bruno Schwab über di « Interna¬
tionale Wirtschaftskrise " sprach , die

Zenfur wieder einmal verheerend cingrrff . Uns

liegt ifant heute das konfiszierte Material vor . Es

ist derart umfangreich — die Konfiskation um¬

faßte zwei Fünftel des gesamten Vortrages —

daß eS nicht möglich ist , das Gan « abzudrucken .
Es ist unglaublich , was sich die Zensur erlaubt .

Dinge , die wir alle am Leibe zu spüren bekom¬

men , die sich doch nicht vor der Welt verschwei¬
gen lassen, wurden aus dem Vorträge gestrichen .
Ge » . Bruno Schwab besprach am Schluffe seines
Vortrages die wirtschaftlichen Verhältnisse in un¬

sere « Republik . ES »st Wohl selbstverständlich , daß
er diese Verhältnisse kritisierte . Er wie » vor
allem darauf hm , daß die Tfchechostowtckische Re -

pwbkrk « in ausgesprochener Ausfuhrstaat ist und

vachlchte nachzuwcisen . daß die Verantwortlichen
dieser Staates bis heute herzlich wenig dazu bei¬

getragen haben , den Export M erhöhen . Düse
ganze Kriti k — der Hinweis darauf , daß man bei
uns in ganz entgegengesetzter Weise als in Am ? »
rika die Produktion zu heben sucht , das Resultat
dementsprechend auch das umgekehrte sein wird ,
daß man sich durch das Zollgesetz auch noch der

letzte « Absatzmärkte beraubt hat , daß man durch
die RtchNmecknnung Sowjetrußlands auch noch
diesen ungeheueren Marit für unsere Industrie¬
produkte verliert , ufw . — wurde von der löbli¬

chen Zensur gestrichen . Das also darf man nicht
hören ! Es dürfen nicht die Fchler aufgezeigt wer¬

de », die gemacht wurden , dir unser Wirtschaftsle¬
ben rui - mere habe «. Unsere Zensur arbeitet gut !

Ei » MantfestitationSversmnmkung der Ge¬

nossenschaften i » Prag . Dir erhalten folgenden
Aufruft An di « Bewohnerschaft der Harchtstadt
Prqg ! Die vereinigten Genossenschaftsorganisa¬
tionen in der Tfchechollooaki ' chrn Republik der -

anstalten Dienstag , de » 2. November 1926 um

halb 7 Uhr abends im großen Luoeruasaal eine

MasifestationÄundgcbuna der organisierten Ver¬

braucher wüt dem Programm : 1. Die Ursachen
der Verteuerung der Lebensbedürfnisse ; 2. die An¬

griffe auf di « Konsumgenossenschaften . Zum Pro -
gram « » » erden die Vertreter der vereinigten Der «

braucherorgamsatlonen sprechen . Zur Versamm¬
lung find eingeladen : das Ministerium für
DokkSverpflegung , das Ministerium für so¬
ziale Fürsorge , daS Ministerium für Han¬
del , Industrie und Gewerbe , bas LandwirtschaftS -
ministerium , der Stadtvat der Hauptstcwt Prag
». a . Die heutige schwere DirtschastÄrise , in der

sich Arbeiter , Beamte uÄ > Angestellte befinde »,
erfordert , daß die breite Oeffentlichkeit über die

Ursachen d«r heutigen Wirtschaftskrise informiert
wird , sowie die unbegründeten Angriffe auf di «

Konsumgenossenschaften , diese einzige Waffe gegen
daS unsinnige Erhöhen der Preise n. den Wucher .
Die Einberufer : Kovsmnnl ckruLstvo zelezniö -

nfch zamSstnancfl , Praha - Masarykovo nä -

dra £ f . PoStovnf näkupna v Praze , Spo -
tfebnf droistvo Velkd Prahy . „ Vöela “
östfedni dSlnicktf spolek konsumni v Praze .

Zeleznicnf näkupni drufstvo , Praha - Nusle .

Üstfednf svaz deskoslovensk ^ ch druistev

v Praze . Unie öeskoslovensktfch druistev
v Praze . Verband deutscher Wirtschaftsge -
nossenschaften v Praze .

Aktionärversammluug der Ersten Brünner

Maschinenfabrik . Gestern fand in Brünn ein « sehr
stark besvchte Aktionärversamnckrng der Ersten
Brünner Maschinenfabrck statt , d»e bekanntlich

seit Monaten « ine schwer « innere Krise
omchmacht . Di « Debatte , zu der sich 42 Redner

angemeldet hatten , verlief stellenweise äußerst
stürmisch . . Namens des Verbandes der Bank -

und Sparkasfenbeamten ergriff Genoss «
Kolli « das Wort , wurde aber von den Her -
ren Aktionären , die eben die Wahrheit nicht hören
wollen , « iederg « schrie « n und am Weiter¬

sprechen gehindert . Schließlich wurde das be¬

rühmte Sanierungsprogramm des Generaldirek¬
tor Hödl genehmigt , ferner der Beschluß gefaßt ,
von den Davongelaufenen Pauker und Rotter
Schadenersatz zu verlangen und der ne » «

Verwaltungsrat gewählt , dem der Brün -

ne r Bürgermeister als Vertreter der St <ü»t ,
der LandeSausschnßbeisitzer Plhal für das Land

Mähren und der Prager Advokat Dr . Boueek

angehören .

Ci « fascistische » Dissidenten - Blatt . Gestern er¬

schien in Brünn unter dem Titel ,Maft " die erste

Nummer eines Wochenblattes , das sich Zentral¬
organ der Mährischen Fascistengemeinde " nennt

und das Sprachrohr des von den Fascisten ausge¬

schlossenen Dr . Ravvatil darstellt . Das Matt

greift die offiziellen Fascisten scharf au uud gibt als

Urheber der unerfreulichen Zustande bei ihnen
den ehemaligen Kommunisten DoleLal an .

Etwa » verspätet . Wie die Wiener Blätter er¬

fahren , hat die Staatsanwaltschaft gegen den frü¬
heren Chefvedakeur der „ Stunde " Emmerich B e -

kessh die gerichtliche Voruntersuchung wegen

Verdachtes der Erpressung «inleiten lassen .

Ein Radiotelegramm zum Mar » . . . In
England sollen Hundevttausende Menschen
die Nacht auf Mittwoch an ihren Rundfunkappa -
« rten in der Hoffnung verbracht haben , Sig¬
nale vom MarS auMfangen . Dr . MansfieL »-
Robinson , ein bekannter Physiologe , habe bei der

Post ein an den Mars adressiertes drahtloses Te -

legramm aufgegeben , das auch angenommen wor¬
den fei . Es war mit drei römischen bk adressiert
und lautete : Operti nipifla secomba . Die Post er¬
klärte , daß sie für die Ankunft des in einer
unbekannten Sprache abgefaßten Telegramms
nicht verantwortlich sei, und beförderte
es dann nach ' Englands größter drahtloser Sta¬
tion Hilmorton , von wo aus es fünf Minuten vor
Mittwnacht in den Archer hinausgesendet
wurde . . . Die Antwort vom Mars ist unseres
Wissens bisher noch nicht eingelaufen .

Ein Kulturbild aus der Dollarrepublik . In
Welch ( Weflvirginien ) wurde ein fünfzehn¬
jähriger Knabe vom Gericht schuldig be¬
funden, einen Angriff auf ein neunjähriges Mäd¬
chen unternommen zu haben . Er ' wurde zum
Tode verurteilt und sollte am letzten Frei¬
tag dieses Monats gehängt werden . Die ameri¬
kanischen ArbeiterbWter haben eine Kampagne
unternommen , um von Amerika die Schande , ein
Kind , daS in eine Besserungsanstalt gehören
würde , am Galgen enden zu lassen , abzuwenüen .
Wenn daS an den Gouverneur von Westvirginia
gerichtete Gnadengesuch nicht noch im letzten
Augmrblick Erfolg hatte , wurde der Knabe auf¬
gehängt !

Aus den Folterkammern Pofen » . In Go -
st h u in Polen wurde ein junges Mädchen ,
FrautziÄa Jozwiakowua , unter der Br -

schuldigung des Diebstahls verhaftet . Als sie ihre
Unschuld beteuerte , schlugen der Pokzoiwachtmoi -
ster Theodor Krasfiewicz und der Polizist Ma -
rein Mikicki sie zuerst mit den Fäusten ins Ge¬

sicht , dann bearbeiteten sie sie mit Riemen . Die

Jmtmtckowna wimmerte und wand sich vor

Schmerzen , weigerte sich jedoch ei » vocher fertig¬
gestelltes Protokoll »fit dem Geständnis des Ver¬

brechens zu unterschreiben . Hierauf erklärten di «

Bestien , mau werde sie verbrennen .
Sie zündete « Streichhölzer an « ud hielte « sie
dem Mädchen an ' die Haare . Die Gefolterte war

jedoch schon halb ohnmächtig und reagierte »fetzt
»»ehr aaf die Drohungen . Der Wachtmeister
Krasfiewicz riß sie zu Bode « und stemmte
die Knie gege « ihr « Brust . Die Gefol¬
terte blieb jedoch däbei , daß sie unschuldig sei ,
und wurde darauf in den Arrest gebracht . Um

3 Uhr nachts wurde sie geweckt und vom Dacht -
messt » Krasfiewicz ins Bursa « gebracht . Dort

wurde sie entkle - det und irtit nasse «
Wischlappen gepeitscht . Am nächsten
Morgen wnrdc die Jozwsickowna « r Mangel
an Beweise « aus dem Arrest «»klaffe «, konnte

jedoch vor Schwäche «fetzt all « « nach Haufe ge .
hen . Ei » von den Mer » hekbeigeholter Arsi
veranlaßte die Beantragung des Strafverfahrens
gegen die Folterknechte . Die Strafe war millre .

Krasfiewicz erhielt vier Monate , Mikck zwei
Monate Gefängnis .

Cook erhält neuerlich Drohbriefe . Der Berg ,
avbeiterfühver Cook erhielt eine » neuerlichen
Drohbrief , in welchem ihm und seiner Frau die

Ermordung bis nächsten SamStag in Aussicht ge¬
stellt wird . Di « letzt « „ Sendung " , die er erhielt ,
enthielt « inen — langen Strick , ein Begleit¬
schreiben dazu mit folgenden Stellen : ,/Der Sa¬
tan ruft dich in die Hölle . Dein Platz dort ist
Nr . 2, Hälfe O. — Dort wird man fein « Kohle
brauche », der Schwarze hat genug Kohle , es

wird dir ohne Kohle dort genug heiß sei «. Jeder
Hund hat feinen Tag . Du jetzt de « deinen . Bitte ,
nivrm diese Krawatte . Sie ist ein «" gute Sorte .

„ Angenehme Reise ! " — Wie niedrig muß die

Gesinnung der englischen Kohlenbesitzer sein , die

Kreaturen dazu verleiten vermögen , derartige
Rohheiten zu inszenieren ! W ist nur ein neuer¬

licher Beweis , wie sehr der Strick de « englischen
Klchfenbaronen gebührte .

Da » Ende eine » RäuberhauptmmmeS . Ans

Belgrad wird berichtet : Seit Tagen nnd Rächten

führt di « Gendarmerie mit bewaffneten Dauern

gegen den Räuberhauptmonn Gauija Dautovie

bei dem Dorfe Selarevo eine « fürchterlichen
Kampf auf Leben und Tod . Schon seit dem Um -

stürz trieb der gefürchtete Räuber mit seiner Band «

sein Anwesen und zog plündernd und mordend von

einem Orte zum ander » . Auf feinen Kopf hatte

man eine Prämie von 100 . 000 Dinar gesetzt . Dau -

tovic hatte sich bei dem gemannten Dorfe auf einem

Berg hinter ein « « Felsen mit feinen Leuten der »

schanzt und , erschoß mehrere Gendarmen und be¬

waffnete Bauern . Bor einigen Tagen kam Ver¬

stärkung , und man versuchte einen Sturmangriff .
\ Der Räuberhauptmann erwiderte mit einem wahren

Schnellfeuer und schlug den Angriff ob, bei dem ei »

Gendarm und « in Bauer getötet und einige andere

Angreifer schwer verwundet wurde » . Man ließ nun

einige Geb ' rgsgcsch ütze kommen . Da » un -

■günstige Terrain machte aber ihr « Verwendung un¬

möglich . Den Gendarmen gelang es , zwei Leichen

ihrer Kameraden z » bergen ; fünf mußten sie jedoch
am Platz lassen . In der Nacht schlich sich Dautovie

an die Leiche » heran , nahm ihnen Gewehr « und

Munition ab und kehrte in seine Stellung zurück .
Schließlich ging man de « Rmchern Mit Bombe » zu

Lekbe . Dautovie wurde getroffen und in Stücke zer¬
rissen . - A

Auf je 71 Menschen cbt Auw . Das Handels¬
amt der Bereinigten Staate « veröffentlicht in der
von ihm herausgegebene « Zeitschrift „ Commerce
Reports " einen fehr imtevessawen Bericht über die

Anzahl der Automobile am 30 . Juni 1926 auf
der ganze « Welt . Laut diefean Bericht find in der

ganzen Welt mehr als 24X Millionen Automo -
bife im Gebrauch . ES entfällt also aus je 71 Men¬

schen ein Automobil . Die meisten Automobile be¬

sitzen natürlich die Vereinigten Staaten . Beinahe
20 Millionen . DaS heißt soviel , daß dort auf je¬
den sechsten Mensche « ei » Automobil entfällt .
Dan « folgen Hawai ( amerikanischer Besitz ! ) mit

ess Menschen auf em Auto , Kanada mit 13, Neu¬

seeland mit 14. Australien mit 20, Dänemark mit

51, Frankreich mit 53, Eiland und Argentinien
mit 55, Uruguay mit 09 , Schweden mit 75, Bel -

gien mit 84, Kuba mit 96 , Norwegen und der

irische Freistaat Wit 99 . Schweiz mit 104 , SiÄ -

afrika mit 105 Menschen Ar je ein Automobil . Es
ist interessant , daß die ,MutomobAquote " Oester¬
reichs mit 371 Menschen für je ei « Automobil

günstiger ist als jene der Tschechoslowakei
( 812) , von Ungar « ( 1145 ) , von Rumänien
( 1288) . von Polen ( 1948 ) und von Jugoslawien
( 2005 ) . *

Bergarbeiterschicksal . Auf der Zeche „Alte
Steinkuhke " in Bochum verunglückten auf der
50 Metersohle zwei Häuer dadurch , daß sie unter

plötzlich hereinbvechende Steinmassen gerieten .
Der eine erstickte , währen - der andere einen Ge¬

nickbruch erlitt , der den sofortigen Tod zur Folg »
hatte . Die beiden Verschütteten konnten bald

nach dem Unfall geborgen werden .
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Rundfunk für Alle !
Programm für Samstag .

Prag , 372. 11: MiU»g»b>nj «rt . 1. lhomat : Mignon .
Ouvertüre . 2. Wenzel : Romanze . 3. Eilen berg : Purch Wald
und Feld . 4. Nodakik : Kldfteralocken . 5. Straub : Polla aus
Jndtao . 6. Kalman : Oh, Bajadere . 7. Metallo : Spanischer
Mansch. 12 : Zeltfignal . Preffenachrichten und landwtrtschastl .
Rundsunk . 18. 30: Rachmittagskon - ert . Grieg : Sonate
c- moll. 2. Lieder . 3. Sonate A- Moll . 17. 30: Portrag . Neber
das Schetdersahren und daS Zahlen ohne Bargeld . IS :
Deutsche Sendung . Direktor Dr . Fran », Wenze - l ,
Reichenbcrg : Der 31. Oktober als Weltspartag . 18. 15: Land -
wirtschastlicher Rundsunk . 18. 30: Marionettentheater . Der
der »aub «rt « Wald . 10. 23: WettervorauSsag ». 10. 30: Folr -
Konzert . 1. Smetana : ^ Ltbui «. , Ouvertüre . 2. Smetana :
Moldau . 8. Suk : Praga . 20. 30: llebertragung . 21: Zeit¬
signal . 22: Letzt « Nachrichten , Ueberficht der Tagesereignisse ,
Spart - mrd Ttzeaternachrichten .

- Brüte », 831. 11. 30: Olwützer Produktenbörse . Welter -
be- .ch,e. Presse - , Spart - und Theaternachrtchten . - - 17. 40:
Kinderstande . . Der edle Republikaner - , 18: Eigener Rund »
snnk. 18. 20: Dortrag . . Die Grundlagen der Elektrotechnik
für Radioamaten « ' . 10: Konzern 1. Mozart : . Trio . 2.
Schubert : . Winterretse *. 8. Schumann : »Träumerei " . 20. 30:
Konzert . 1. Zita : . Unser « JmtgeaS - . 2. Suppt : „Schöne
Galatbe «' , Ouvertüre . 3. Smetana : . Dalchpr " . 4. Ziehrer :
. Schiirteitpoit - . S. Verdi : . La Tradiata - , 8. Dvorak :
Slaimscher Ta » Rr. 4- . Zeitzeichen und Preffenachrichten .

Deutschland . v

SönlgStnnsterhanscn , 1300 . t8 : - EidbeiÄknrzschrilr .
16. 30: Di » Arbeit der « KreiSsürsorgerin . 18: Ingenieur «
und Techniter in der Metallindustrie . 17 : DaS antike Lust .
M« I . 17. 30: Bautätigkeit in Berlin und Potsdam . 18: Di«'
Elektro - Kleinmotor «r . 18. 30: Bösartige Gewächse in der
Btuudböhle . 18 : Di « deutsche Oper von Mozart bis Schreker .
10. 30: Strömungen der «adern « » deutsche « Literaturgeschichte .
20: Uebertragung von Berlin , 804. Gerhardt Hauptmann
liest auS eigenen Werken . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau .
. 418. 15. 00: Stunde mit Bücher ». 18. 30: Teekonzert . 18. 50:
DaS deutsch « Drama da » 1000 bis zur Gegenwart . 21. 30:
Adeadümert . 22. 30: Tanzmusik . — Fra »ks »rt , 470. 15. 30:
Jugendstunde . 18. 30 : Orchesterkonzert . 17. 48: AuS den Leder -
siruMpserzihlungen . LS: Vortrag des Afrikareisenden Scho «,
burgk . — Hinab »», , 392. 12. 30: MittagSkouzert . 14. 05: HauS .
konzert . 18. 05: Funkheinzelmann . 18. 15: »Dl « geschieden «
Frau - , Operette von Fall . 17: Orchesterkonzcrt . 17. 55: Dom
musikalischen Auf und Rieder . 18. 15: Wtchcnendball 10: Die
Spra ">«n der Säugetier «. 20. 30: Eröffnung der Schriftsteller ,
und Bücherwoche . 21. 30: Wochenendball . — Leipzig , 452.
16. 30: Orchesterkonzert . 18. 30: Wie bleiben wir gesund ? 22:
Bunter Abend . — München , 485. 12. 30: . Mittagskonzert . 18:
RachmittagSkonzert . 18. 30: Unterhaltungskonzert . 22. 20:
Tanzmuftf — Münster . 410. 13. 30: Orchesterkonzert . 15. 45:
Funkhernzelnama . 17: Schallplattenkonzert - 2130 : Robert
Koppel - klbend . Tanzmusik .

tz>

Programm für morgen , Sonntag . ,

P » a » 370 , 8. 30. Laattatrtschaft . ». 30: Sendung aus
dem Karolineatchaier Dom. 11: Mail »««. 17: Konzert . 18:
De»tsch « Seadung . 19: Vortrag . 20: Konzert . 22 : Presi «,
Ueberficht der TageSereignitff «. Sport - und Theaterbericht «.

Brüa » , tOi , 9. 30: Landwirtschaft . Der Zwert de« Jm -
kerlurseS . 10: Mattaee . 14: Konzert , straub : Zigeuner ,
baroaffvadartüre . Heiter » Lieder . Ernst : Elegie . Bizet :
Lamen- Ptxurtafi «. Heitere Lieder . Provaznik : Bals « soheufe .
Heiter « Lieder . Siebtel : Bolenblut . Phaotafie . 20. 30: Hör -
ftrtel des Ratioaa ! the <cherS . . Der Salo » der Frau SSürger -
meisteri »- , Einakter doa Klofterfktz . Zeitzeichen and Preffe -
aochrtchten .

Budapest , 580 , 9. 15: Schönheitspflege . 10: Gottesdienst .
11. 45: Shmphoateionzert . 13: Laadwirrschaft . 16: Zigsrner -
mastk . 17. 45: Phoaolakonzert . 10: Vortrag de » Dorfbundes .
20 : Ungarische Lieder . 22: Jazzband . — Dadeatrtz , 1800 ,
16. 30: Solistenkon ^rt . 18. 30: . MlerheMgew ^ ocht - . H,r -
spiel doa Thornber . 20. 55: Gottesdienst . 22. 15: Orchester ,
koazact — R» m, 435, 10. 30: Kirchenaulfik . 17 : Jozzvatrd .
20. 45: Pncctat - Atead . — Wie ». 531 , 10 : Orgekdortrüg . 11:
Svmphouiekonzert . 16: RachmittagSIonzert . 18. 10: Kammer -
müfik . 19. 30: Das hollandateiechin - Operette von Kal¬
man . — Zürich , 518 , 11 : VoreaittngSkonzert . 20: Wander -
anSstelkate .

Dentfchlanv .
KönchSwusterheuse », 1300 , 9: Uebertragung dem Berti »,

504 : Wopgenfeter . 11. 30: Pladmusik . 13. 10: Stund « der
Lebenden . 15. 39: Juukheiuzelmann . 16. 30: Unterhaltungs¬
konzert 20. 30: ReformatiouSIeier . 22. 30: Tanzmufik . —

vreSlaa , 418, 11 : Morgenfeier : 13 : UterhaltungSkonzerl .
14. 30: Rätfekfuak . 15: Das Spielzeug des Kindes . 15. 30:

<-h-^«?f- ,g 16: Balalaika . Konzer ». 18. 15: Hor»>o-
niumkoazert . 19. 30: Der Sitz im Bild . 20: BolkSabeud . —
Fraukfiert , 470 , 8. 30' : Morgenfeier . 11. 30: Lügt unser
Kind ? 12: Werke do » Rille . 16: Joaendstuud «. 17: Orche «
sterkonzert . 20 : Novelle von Kafka . 20. 30: Ähauson - Revue .
— Hamdurg , 892 , 9. 15: Dlorgenfeirr mit BrohmS . 18. 05:
Sonntagskonzert . 13. 45: Unterhaltungskonzert . IS . 30: Funk -
hetnzelman ». 17. 50: Norddeutsche Dichter . UMSO: Die Ur¬
sprachen der SKeaschheit . 19. 10: Im Land « der Jiorde . 20 :
. Ltestanld - , Mufikdruma von dllldert . Tanzmufik . Leip¬
zig, 453, 8. 30: Orgelkonzert . 9: Morgenfeier . 10. 30- DaS
Tonstzstem . 11 : Im Hans «. 11. 30: Die Entwicklung der Ge-
wiffensfrerheit . 13 : rieformattonSseier . 14 ; Die Kultur der
BledevmeierzeU . 14. 30: Technische Wunder im Säugetier¬
stamm . 14: . AlkestiS ' , Tragödie von Pvechtl . 18. 15: »Mar¬
tha - , Oper von Flotow . 31 ; Bunter Abend . — München ,
485, 11: Glockenspiel . 11. 30: Morgenfeier . 15. 30: Schraw -
mekterzett . 17. 30: »Die Nürnberger Puppe " , komische Oper
von Adam . 30 : Konzert . 21. 15: Funkbrebtl . S2. 1S: . Konzert .
— Mtinstrr . 410 , 9: Morgenfeier . 11: Klavierkonzert . . 12:
Kammermusik . Mendelssohn : Streichquartett eS- dur . Kopsch:
Streichquartett r-deer. 15. 15: Mädcheulränzchen . 18: Lhor -
lieder . 17. 30: Schubert - Sbegd , 18. 30: Sepp Summer - Abend .
19: Sonnnertage auf Sizilien . 19. 30: Ein ' gefährliche »
Tanchmanöder . 20 : GevtzeS Konzert , Beetboden : Toriolan -
OoMerture . Klavierkonzert «S- dür . Schubert : Shmphoni »
h- moll . Mendelssohn : Hebriden «Ouvertüre . 31. 30: Robert
Kchchel M' Nd . 1
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Beschränkung der Ttudentenzahk in ' Estland . In
Estland machen sich schon seit längerer Zeit Bestre¬
bungen geltend , die Zahl der Studierenden an der

Universität Dorpat einzuschränken . Vom Unter¬

richtsministerium ist bereits einmal darauf hinge¬
wiesen worden , das; der Andrang zur Universität die

Ausbildung einer übergroßen Zahl von Akademikern

zur Folge hat , welche später nur teilweise eine Be¬

rufsstellung finden können , da Estland einen so
großen Bäarf » n Juristen , Medi ^ nern usw . nicht
hat . Jetzt h / nun der estnisch!» rsinanzminister i <t

Regierung eine Denkschrift eingereicht , in welcher er

ein « Einschränkung der Zahl der Studenten verlangt .
Es ist noch nicht bekannt , welche Maßnahmen er¬

griffen werden sollen , um diesen Plan auszpführen .
Der Senat der Universität Dorpat hat bereits vor

einiger Zeit «in « Kommission gebildet , di « stch mit

der Frage bisher aber nur theoretisch beschäftigt hat .

Ein Gedächtnisphänomen . Es ist bekannt , daß

Schwachsinnige ein erstaunliches Gedächtnis haben
oder tüchtige Rechenkünstler sind . Ein solcher Ge -

dächtniskünsüer ist rin in München lebender junger
Mann , namens Karl SeiSler . Er entstammt
einer angesehenen Bürgerfamilie , in der niemals

Schwachsinn vorkam . In seinem sechsten Lebens¬

jahre erkrankte er an Gehirnhautenzündung , die

sein « geistige Entwicklung hemmte . Er kam einige
Jahre in das Institut Haar bei München . Dort er¬

hielt er den Namen „ Unser Kalenderbub " , weil er

Tag und Stunde sämtlicher Ereignisse und Be¬

gebenheiten , die die Anstalt bctr rsen , im Gedächtnis
hatte . Ihm Lesen und Rechnen beizubringen , war

nicht möglich . Zu Hause machte er sich vor allem da¬

durch unentbehrlich , daß er seinem Vater ein lebendes

Merkbuch wurde , dar niemals versagt «. Der junge
Mann vermag z. B. anzugeben , was für ein Tag
dir Daten der Jahre von 1916 bis 1949 sind . Dabei

erfolgt di « Antwort unverzüglich auf di « Frage ,
ohne daß er sich auch nur einmal irrt . Stunden¬

lang , ohne daß sich bei ihm eine Spur von Er¬

müdung zeigt , hält er dieser Prüfung stand und

empfindet dabei vielmehr unbändige Freude wie ei «

Kind . Es ist möglich , rechnerisch festzustellen , ob z.
B. der 81 . April 1931 ein Dienstag oder Sonnabend

ist. Dazu gehören immerhin beachtenswerte rech¬

nerische Fähigkeiten . Ein « solche Frag « im Bruch¬
teil einer Sekunde zu beantworten , dazu gehört
außergewöhnliche Begabung im Rechnen . Er kann

gerade das klein « Einmaleins , tveil er es auswendig
gelernt hat . Man darf daher annehmen , daß sein
Unterbewußtsein arbeitet , sein Oberbewußtsein aber

die Resultat « festhält und dabei Leistungen voll¬

bringt , di « den jungen Mann zu einem Phänomen
stempeln ; denn auswendig aus Kalendern vermag
«r die Tage nicht zu erlernen , weil er »richt lesen
kann ; und außerdem gibt es vielleicht von 1927

Kalender , nicht aber von späteren Jahren . Den

Aerzten ist der junge Mann ein Rätsel . Keiner von

ihnen , der Karl SeiSler geprüfr hatte , konnte die

seltsamen Fähigkeiten erklären .

Gerichtsfaal .
Der Großvater Baker seiner Enkelin .

Das Schwurgericht Eger beschäftigt « sich Diens¬

tag nachmittags mit folgendem Falle : Ein 38 Iah «
alter Landwirt war des Verbrechens der Notzucht
angeklagt , begangen an seiner noch nicht einmal 14

Jahre alten Stieftochter . Das am 24 . Dezember 1911

geborene Mädchen gebar am 28 . Juli 1926, »wch
nicht einmal 18 Jahr « alt , ein Mädchen , dessen Bater
der verwitwet « Stiefvater >var . Die Anregung zu
dem Verkehr « ging , wie Angeklagter und Zeugin
übereinstimmend bestätigten , dabei noch von d « n

Mädchen aus . Das Schwurgericht verurteilte den

angeklagten Stiefvater zu « i n e m I a h r « schwerem
Kerker mit vierteljährig einer Faste .

Der Totschlag des Landstreicher - .

Mittwoch vormittags wurde der am 7. Sep¬
tember 1876 geborene Landstreicher Josef Bauer
aus ' Schwaderbach , vom Schwurgerichte Eger zu
drei Jahren schwerem Kerker mit vierteljährig
einer Faste wegen Verbrechens des Totschlages ver¬

urteilt . Der angeklagte Josef Bauer zecht « am 6.

September 1926 mit drei anderen Landstreichern im

Gasthause Johann Hoyer in Rommersreuch . Nach¬

mittags behauptete der Landstreicher Eduard Schell¬

berger, daß ihm 20 K fehlen und forderte Barier

auf , . ihm das Geld zurückzugeben Bauer leugnet «,
das Gell genommen zu haben . Die ganze Gesell¬
schaft ging dann auf der Straße gegen Liebenstein
weg. Am Ende des Ortes Romncersreuth kam

Schellberger , der etwas zurückgeblieben war , nach
und sagte irgend etwas . In diesem Augenblicke stach
ihn Bauer mit einem Taschenmesser in die linke

Halsseite , so daß Schellberger gleich taumelt « und
zu Boden fiel . Schellberger starb noch am gleichen
Tage infolge Verblutung im Krankenhaus «. Der
Stich hatte die Halsschlagader durchtrennt . Bauer

rechtfertigt« seine Tat damit , daß Schellberger ihn
nach dem angeblichen Diebstahl « bedrohte , weshalb
er Furcht vor ihm hatt «, so daß er , als Schellberger
nachkam, mit dem vorher schon gröffn «t «n Mester
blindlings gegen Schellberger stach.

Dem ' eM, ' 2 .
Prager Kurse am 29 . Oktober .
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Volkswirtschaft .
Technischer Fortschritt , hohe Löhne

nno niedrige Preise auch in Deutschland
Nicht nur in Amerika , sondern auch in

Deutschland vollzieht sich augenblicklich ein « indu¬

strielle Revolution , welche die Verhältnisse der

entscheidenden Industriell umgestalret . Wahrend
in der Tschechoslowakei di « Unternehmer den

Wettbewerb init dem Ausland dadurch aufneh¬
men wollen , indem s « die Löhne drücken , womit

aber nichts ander « « eitzielt wirb , als die Zerstö¬
rung der inneren Kaufkraft , nichts anderes her¬

beigeführt wivö , als daß die - Htbeirer sich um üen

niedrigen Lohn nichts kaufen können , wodurch
also d « Wirtschaftskrise noch verschärft wird , geht
man nicht nur in Amerika , sondern eben auch in

Deutschland den Weg des technischen Fortschrit¬
tes , der Herabsetzung der Preise und der Hinauf¬
setzung der Löhne . So wird berichtet, daß bei ben

bekannten Opeln - Werken , welche Fahrräder und

Automobile erzeugen , eine völlig « Umgestaltung
vollzogen wurde . Im Fahrrad - wie im Automo -
bilbau ist das fließende Band eingeführt , daneben

sind amerikanisch « Maschinen und Neukonstruk¬
tionen deutscher Maschinen zum Ziele weitgehen¬

MkMllWlk MM litt AMMtlM .
Delegierte aus Dänemark , Deutlchlaud , Holland , Vefterreich , Schweden .

Schweiz , Spanien , Pole «, Tlchechollowakei .
Gestern traten im Smctanasaal Geschäfts¬

reisende und Vertreter aus allen Reichen Euro¬

pas zusammen , um darüber zu berare «, wie man

auch dieser Schichte der Ausgebeuteten in di -Att
schweren Zeiten helfen könnte . Schon am ersten
Tage konnte man wahrnehmen , daß aus den

Worten aller Delegierten das Klasseube -
wußtsein ersichtlich war . Alle Redner spra¬
chen sich nämlich dahin aus . mit den Methoden
der freien Gewerkschaftler Schulter an Schulter
mit der gesamten organisierten Arbeiterschaft zu
kämpfen .

Um zehn Uhr vormittags eröffnete Kollege
Urban - Berlin die Versammlung namens de -

Internationalen Bundes der Prwatangestellten ,
Sitz Amsterdam und konnte konstatieren , daß
folgende Länder vertreten find : Dänemark ( durch
einen Delegierten ) , Deutschland (vier ) , Holland
( einen ) , Oesterreich (acht ) , Schweden ( einen ) ,
Schweiz ( zwei ) , Spanien und Catalonien (vier ) ,
Polen (zwei) , Zentralverband der Angestellten in

Industrie , Handel und Verkehr in Teplitz - Schö -
nau ( Bund der Reisenden ) (sechs ) . Internationa¬
ler Bund der Privatangestellten (drei ) , und die

Union der Geschäftsreisenden , Prag , mft den

Delegierten der gesamten Ortsgruppen . Ferner
begrüßte Genoste Urban auf das herzlichste die

Vertreter der befreundeten Organisationen und

teilte mit , daß eine ungeheuere Anzahl von Brie -

fen und Telegrammen eingclangt sei. Mit be¬

sonderer Herzlichkeit begrüßte Kollege Urban Ge¬

nossen Abgeordneten Tomaäek für die tsche¬
chische sozialdemokratische Partei , Genosten Ne¬

in e 8 e k für den tschechoslowakischen Gewerk -

schastsdund . In Vertretung der Handelskammer
war Dr . Huß anwesend . Kollege Urban berich¬
tet «, daß diese Konferenz auf Gruird einer Ent¬

schließung der Kopenhagener Besprechung einkx -

rufen wurde und wünscht der Konferenz einen

guten und würdigen Verlauf .
Hierauf begrüßte Genoste Abgeordneter

Klein namens des Einheit - verbandes der An¬

gestellten die Delegierten in Prag und gab ein

Resümee über die Kämpfe der freigewevkschastli -
chen Angestellten und gedachte in heimlichen Wor¬

ten des Jubiläums der Union der Geschäfts -
restenden .

Zum Punkt drei der Tagesordnung , die

Organisierung der Geschäftsreisenden und Ber -

Kleine Thron » .
Di « Abtreibung in der Geschichte . Dor der hol¬

ländischen Bereinigung zum Stadium der Geschichte
der Natur - , Heil - und Weisheitskunde in Goren «

hielt kürzlich Dr . van Ballen - Blanken « inen sehr
interessanten Vortrag , in dem er nachwies , daß bet

den Griechen und Römern die Abtreibung nicht ge¬

setzlich verboten gewesen ist. Erst in frühchristlicher

Zeit wurde die Abtreibung unter Straft gestellt ,
und die Priester weigerten sich , einer an den Folgen
einer Abtreibung sterbenden Frau die Sterbesakra¬
mente zu geben . Karl der Große setzt « sehr strenge

Strafen für Abtreibungen fest. Die großen gesund -

Seitlichen Gefahren der Abtreibung für di « Mutter '

hat mau jedoch erst nn 18. Jahrhunderte erkannt .

Ein « systematische Aufklärungsarbeit hat sogar erst

gegen Ende des 19. Jahrhundert eingesetzt , wo in

allen europäischen Großstaaten die Zahl der krimi¬

nellen Abort « sehr schnell znnahm . Den größten Ein¬

fluß auf di « Häufigkeit der Abtreibungen haben
naturgemäß die sozialen Verhältnisse , und deshalb

ist auch die Ziffer der Abtreibungen in den Länder «

mit großer Arbeitslosigkeit am höchsten .
Ein Goldklumpen von 3 Kilogramm . Ein Gold¬

klumpen , der über 3 Kilogramm wiegt , ist zu 8t .

Jves in der Räh « von Kalgoorlio in Australien
gefunden worden . Nachdem er eiirgeschmolzen war .

ergab das rein « Gold noch ein Gewicht von fast 2 %

Kiloggrarnm . Der größte Goldklumpen , der bisher ge -

fuirden worden ist, kam im Jahre 1858 bei Ballarat

zutage und hatte ein Gewicht von 10 Kilogramm .

Verfilmung eines Jugrndwrrks von Gerhart
Hauptmann . Die bekannt « Komödie Kollege Cramp¬
ton " wurde der Ufa von Gerhart Hauptmann zur

Verfilmung überlasten .

tret «r im Internationalen Bund der Prwatange¬
stellten ( I . B. d. P. - A. ) sprach Genoste Smlt .

Amsterdam , welcher in ausführlicher Weste sich
für

die Zusammenfassung der Geschästsreifrnden
in eigene Lektionen oder Fachgruppen inner¬

halb der bestehende « Angcstclltcnvcrbändc

oussprach . Genoste . Smit teilte nnt , daß inner¬

halb des Bundes bereits 15 . 000 Reis ende

organisiert sind und daß es gewiß gelingen wird ,
durch diese Fachgruppen di « Anzahl bedeutend zu

erhöhen . Dm Fachgruppen können nur solche
Reisende oder Vertreter angehören , welche k « ne

Angestellten beschäftigen . Ueber das auSflchrliche
Referat , das gedruckt vorlag , enstpann sich ein «

lebhaft « Debatte , an der sich die Kollegen S ch il -

le «- Oesterreich , Bvumlik - Prag , Roggon »
DeutschlanD , Katscher - Tvplitz , Bolkmann -

Tfchechoslowakei , Nada l - Ccrtalomen , G »1t - -

lob - Brünn , Lemberge r - Derrtschösterreich ,
P a e o f s k Y- Prag , Adle rÄlolvakei , Köhler -
Prag , W e i ß k o p f - Tschechoslowakei und N a -

dal - SPanien beteiligten . In einem sehr hübsch
znsannnenge faßten Schlußwort sprach sich Äe -

noff« Smit dahin aus , daß die Geschäftsreisen¬
den nichts gemeinsam haben mit den bürgerli¬
chen Reisendenvereinigungen und nur frei ge¬

werkschaftlich mit den übrigen Arbeitern und

Angestellten kämpftnd , von Klaffenbewußstein
durchdrungen , sich erfolgreich betätigen können .

Nachstchzende Resolution wurde ein¬

stimmig angenommen :
V,,Di « am 89 . und 30 . Oktober in Prag

tagende internationale Konferenz der Ge¬

schäftsreisenden erneuert den Beschluß des

I . B. d. P. - A. vom September 1985 und fordert
hiemit alle angeschlossenen Verbände auf , die Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter zu organisieren
Und innerhalb der Organisation raschest Fach¬
gruppen zu konstituieren , deren Aufgabe es ist ,
in Rahmen der Gesamtorganifatipn die beson¬
deren Berufsinteressen dieser Angestelltengrup¬
pen zu vertreten . Die Koirfevenz beschließt, in

Wahrung des freigewerkschaftlichen Grundsatzes
auch der Fachorganstation der Reisenden Be¬

rufskollegen anzuschließen , die in ihrer Betäti¬

gung ut »t > ihrem Wirkungskreis nicht die Merk -
male eines Unternehmers aufweisen . "

der Arbeiterfparung eingesetzt worden . Im Fahr¬
radbau stt der Erfolg am deutlichsten sichtbar , die

Verkaufspreise von durchschnitüich 170 Mark

konnten auf unter 100 Mark

herabgesetzt werden . Auch im Automobilbau

wurde ein « weitgehende Preissenkung durchge¬
führt . Der kleinste Opel - Typ, in Deutschland
Laubfrosch genannt , wurde zunächst mit 4800

Mark ausgeboten . In den letzten Monaten kostete
er nur noch 3800 Mark , auf der Automobilaus¬

stellung in Berlin wird er gegenwärtig mft 2980

Mark verkauft . Gleichzeitig konnten die Arbeits¬

löhne erhöht werden . Zu der Zeit als das

Opelsche Volksautomobil 4800 Mark kostete , be¬

zog der gelernt « Arbeiter über 84 Jähre einen

Stundenlohn von 58 Pfennigen . Nach dem von

den Belegschaften bestätigten Angaben der Firma
ist dieser Lohn inzwischen auf 1,13 Mark gestiegen .

Alle in der letzten Zeit erschienenen Bücher
über das amerikanisch « Wirtschaftsleben bestäti¬
gen , daß nur die Politik der niedrigen Preise und

hohen Löhne die chronische Wirtschaftskrise eini¬

germaßen beheben kann . Deustchland geht den

Weg , auf dem Amerika vorgeschritten ist. Auch in

der Tschechoflowakei wird dieser Weg beschritten
werden muffen , soll unsere Industrie nicht voll¬

kommen unter di « Räder kommen und aus allen

Absatzmärkten von Deustchland verdrängt wor¬

den .

Internationale Vereinigung von

Beamten , Angestellten « nd Lehrer » .

Auf einer kürzlich in Köln abgehalftmn
Vollzugsausschußsitzung der Internationalen Ver -

einimrng von Beamten , Angestellten und Lehrern
wurde beschlossen, nnt dem Internationalen Ge¬

werkschaftsbund Verhandlungen über die Orga¬
nisation der Lehrer einzuleiten . Auf der am 31 .

Oktober in Kopenhagen anberaumten Konferenz
der Beamtenorganisationen der nordischen Staa¬

ten wird die Internationale durch Falkenbarg
( Deutschland ) urü > NoordHost , Sekretär , vertreten

sein . Die Internationale führt zur Zeit eine Er¬

hebung über di « Beamtenvertretuna in den ver¬

schiedenen Ländern durch . Das gesammelte Ma¬

terial wird später zu einer Broschüre verarbeitet

werden .

Ein mitteleuropäisches Spirituskartrll ? In
den nächsten Tagen trifft in Warschau ein Ver¬

treter der Spiritusindustrie Ungarns ein . Der

Besuch har den Zweck , mit den Vertretern

der Spi - vituSrndustrre Verhandlungen anzuknüp¬
fen , tvelche die Schaffung eines allgemeinen mit¬

teleuropäischen S Pi ritu Starte Hs

betreffen . Im Kartell würden Polen , Ungarn ,
die Tschechoslowakei und Deutschland
vertreten sein .

Prager Produktenbörse . ( Offizieller Be¬

richt vom 29 . Oktober . ) Mit Rücksicht auf den

gestrigen Feiertag war di « heutige Produktenbörse
sehr schwach besucht und auch das Geschäft - bewegte
sich in minimalen Grenzen . Auf dem Ketreidemarkte

war die Stimmung eher schwächer , die Nachjrage

sehr schwach. Das Angebot stand unter dem Durch¬
schnitte . Besonders flau war di « Meinung für Gerste
und Hafer , obwohl die letzten diensttägigen Preise
nominell in Geltung bleiben . Etwas fester veraickagt
waren einig « Maissorten . Aartoffelpreise setzten
auch heute ihre nach abwärts gerichtete Bewegung
fort , doch sind die Differenzen geringfügig . Für Fett
herrschte feste Stimmung vor . Es wurden in %
notiert : Weizen böhm . 77 —80 Kilogramm Prag AS

bis 245 , 74 —76 Kilogramm Prag 828 —A4 , Roggen ,
böhm. 67- 69 Kilogramm Prag 200 —206 , Gerste
prima Prag 175 —180 , Hafer , böhm. Prag 187 —142 ,
AuSwahlgerste Prag 185 —198 , Mais jugofl . , getrock -
net , unverzollt , Preßburg , 186 , rum . , kleinkörnig ,
neuer , unverzollt , Oderberg . IW , Einquantino , neuer ,
unverzollt , Oderberg , 126 , La Plata Tetschen , unver¬

zollt 138 , Weizenbrotmehl Nr . 4 840 —850 , Speise¬
kartoffeln weiße , loko Aufgabestation 68 —73 , Speise¬
kartoffeln , gelbe , 76 —82 , Woltmanskartofftln 51 —60 ,
amerikanisches Fett , Tetschen 14 . 00 - 14 . 30 , Ungari¬
sches Szob 14 - 80 - 18 . —.

Fugenddemegung .
Gemeinsame Protestkundgebung der Jugend in

Miihr . - Ostrau . Am Dienstag , den 26. d. M. wurde

im kleinen Saale des Lidovy dum von der

deutschen und tschechischen sozialdemo¬
kratischen Jugendorganisation «ine ge¬

meinsame . Protestversammlung abgehalten . Für di «

deutschen Jugendgenosten sprach Genoste Kutscha ,
für die tschechischen Genoste Prorok . Im Namen

unserer Partei fand Genosse Wilhelm Haas in

seiner Begrüßungsansprache warme Worte der

Freude über das Zusammengehen unserer Jugend .
Beide Referenten betonten , daß besonder - in der

Zeit des einheitlichen Vorgehens der bürgerlichen
Reaktion uisterer arbeitenden Jugend große Ge¬

fahren drohen . Auch in dieser ,Demokratischen
Republik " ist es vor allem der Militarismus , der

die größten Opfer von der Jugend fordert . Mit

Hilft der deutschen Regierungsparteien soll di « 18 «

monatliche Dienstzeit Iveiter beibehalten werden , ja

man beabsichtigt sogar , in den Schulen eine vor¬

militärisch « Erziehung einzuführen . Durch das neue

Wehrgesetz wird den Söhnen der besitzenden Klass «
eine Reihe Begünstigungen geschaffen durch die Ein¬

führung der sogenannten Ersatzreserve und des Ein¬

jährig -Freiwilligenrechtes . Mit dem Schlagwort der

„Entpolitisierung der Armee " will man einen

menschenunwürdigen Kadavergehorsam züchten , in¬

dem man das Soldatenwahlrecht äbschaften will .

Trotzdem der Militarismus von Jahr zu Jahr
größere Summen verschlingt , wird der Mannschaft
die ohnehin karge Löhnung wesentlich verkürzt . Wo

bleiben all die Versprechungen der Washingtoner
Deklaration , Einführung einer Miliz usw . ^ Di « ver¬

einigten Jugendorganisationen müssen nm Unter¬

stützung der beiden sozialdemokratischen Parteien

sowie deren Gewerkschaftszentvalen den Kampf für
den Ausbau des Jugendschutzes , ein « Erweiterung
der Jugendurlaubes , die Einführung gewerblicher
Jugendinspektoren , Schaffung von Jugendheimen ,
und einer Reform der Schul « führen . Beide Redner

erklären , daß eine ohne Unterschied der

Nation geeinigte und fest gefügte
Jugendorganisation dir Hoffnung
auf eine spätere Zusammenarbeit der

beiden sozialdemokratischen Parteien

erweckt . Die Kampfentschlossenheit unserer Jugend
drückte stch in der einstimmig angenommenen Reso¬
lution aus .

Aus der Partei .
Parteiarbeit im Vlmiitzer Wahlkreis .

Sonntag findet in St e r nb e r g die ordentliche
Kroiskonferen ; der KvoiSorganisattonen Nordmäh -
renS statt, in der zum erstenmal « di « Vertrauens¬

männer des ganzen Olmützer Wahlkreises stch zu - i

lammenfinden toerden . Anläßlich dieser Konferenz
gibt die Kreisorganisation einen Bericht über di «

Porteiavbei : im verflossenen Jahre aus , der den ,

Umfang einer Broschüre hat . Es stt eilte sorgsame, !

systamatisch «, vorbildliche Arbeit , di « da getan wurden

weswegen « 4 gerechtfertigt erscheint , ein paar Worte .

darüber $u sagen . ,4
In seinem politischen Teil behandelt der

'

Bericht den Wahlkampf , den Kampf gegen dft <

Sprachmverordnnngen , die Aktionen gegen dar !

Steuerunrecht , den Verlauf der Maifeiern , di «

Kämpft gegen Zölle und Kongrua , den Kampf um
'

di « Sozialversicherung und di « Zusammenhänge zwi- i

scheu Wirtschaftskrise und Entiwcklung der Partei - •

bowegung . In einem zweiten Teil werden die pro -

lcdarischen Organisationen bchandelt , - und .

zivar Gewerkschaften , Genossenschaften , Jugend » ;

bowegung , Freidenker , Turner , Sänger , Natur - -

freund , Kindertreunde , Radfahrer . Ein dritter TM

behandelt die Preste . Es werden darin die Zifftrn
über di « Verbreitung der Preste zusainmengvstellt, *
und in einer sorgfältigen Statistik wird die Anzähl ■

der in jedem Bezirke des Wahlkreises abgegebenen
'

sozialdemokratischen Stimmen mit der Mitglieder -
'

zahl und der Zahl der Zeitungsleser verglichen .
Schließlich wivd ein eingehender Kassabericht
über Eiiruähmen und Ausgaben im Wahlkreis ge¬

geben .
' -

Dem Bericht angofchlofsrn sind sehr lehrreiche '

und sorgfältig ausgearbeitete graphische Dar - '

ste klung en sowohl der Abonnentenbewegung der .

Parteiprcsse , als auch des Ergebnisses der Wahlen . ,
So ergibt der Bericht der Kreisorganisation ein >

erschöpfendes Bild der augenblicklichen Lage der
'

Arbeiterbewegung im Okwützer Wahlkreis und bil¬

det in der Erkenntnis besten , was ist , die Grund¬

lage znr weiteren Arbeit für di « Partei . Die Kreis¬

leitung bat sich durch die Ausarbeitung dieses Be¬

richtes ein Verdienst erworben , das anerkannt wer¬

den mag .
~
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MMellungen aus dem PubMu « .

bas Beste für ihre Augen
feiert Optiker iDeutsch , frag ,

Graben 25, 5 ( 1 SBazar - " F >

Damen . Klcidcr hatten wir bisher nicht viel auf
Lager gearbeitet . Nunmehr unterhalten wir vom

billigsten Strapaz - Kleid bis zum feinsten Nachmit¬
tags - Kleid , ferner ( Heuer zum erstenmale ) in sogen .
Reinen Abend - Kleidern ein riesiges Lager aller —

auch extra starker — Matze . Busch , Damen - und Back¬

fisch - Konfektion en gros und en detail , Prag , Pkikopy
27 ( Mitte des Grabens , sogen. Großer Bazar ) , nur

1. Stock ; keine Schaufenster ! . Besichtigung frei , auch

mittags geöffnet . 4325

Wissenschaftliches Seminar der

Bezirksorganisat on orag .

Das bereits angeküMgt « Seminar über di «

Grundlagen des sozialdemokratischen Programms
wird Donnerstag , den 4. November 1928 , und zwar
mit dem Anfängerkurs eröffnet . Dortragschema :
Die Geschichte des Sozialismus . Vor¬

tragender : Grn . Dr . Strauß . Anschließend DiS -

kussion . Ort : Speisesaal der Gec . , ll . , Fügnerovo
nam . 4. Zeit : X8 Uhr abends . Die künftigen Bor¬

träge werden stets am Dienstag statfsinden , der

erste Vortrag mußt « jedoch mit Rücksicht auf die

Dienstag , den 2. November stattfindende Manifesta¬
tionsversammlung der Genossenschaften verschoben
werden .

Lokalorganisation Kroeehlav Sonntag , den 31.

Oktober 1926 , nachmittags 3 Uhr, im Hotel „Post " ,
Parteiversammlung mit . Bovtrag des Ge¬

nossen Greull aus Prag .

Kunft « nd Wilken .
Arno Holz und die PreutzWe

Akademie .

In der Eröffnungssitzung der neugebildete «
Sektion für ^ Dichtkunst in der Prei . tzsischen Akademie

der Künste am 86 . Oktober ergriff Arno Holz nach
den offiziellen Ansprachen von Max Liebermann ,
Kultusminister Becker und Thomas Mann das

Wort zu einer programmatischen Erklärung , in der

er nochmals seine früher bereits in der Presse leb¬

haft diskutierte scharfe Kritik au den Statuten der

Akademie begründete . Mit Recht erklärte er es als

einen Nonsens , daß nach den Statuten die „Nicht in

Berlin ansässigen Mitglieder " Thomas Mann und

Hermann Stehr nach der Eröffnungssitzung „ für
den weiteren Berlguf ihres Lebens in Dingen , die

die preußische Akademie betreffen , nichts mehr zu

sagen " haben und „ daß start ihrer unter Umständen
sonst kaum in Betracht kommende ander « Herren
oder Damen mit ordnungsgemäßem Stimmrecht be¬

dacht werden , nur weil sie ihre » „Wohnsitz in Berlin

und in den mit Berlin im Borortverkchr verbun¬

denen Orten haben " . Im Anschluß daran kündigte
Arno Holz an , daß bereits , ^ ine Anzahl allerwesrnt -

lichster Herren " aus der Mitt « der Akademie sich zur
Ausarbeitung neuer UebergangSstaruten bereit er¬
klärt haben , um aus der preußischen « ine

deutsche Akademie hervorgehen zu lasten .
Nach dieser Erklärung , die stürmische Meinungskund -
gebungen auslöste , verließ Arno Holz die Sitzung ,
von der er , wie er zum Schluß erklärt «, Ersprieß¬
liches für die Weiterführung seiner Idee weder er¬
warte noch erwarten könne .

Rein sachlich dürfte die Erklärung des Dichters
wohl allgemeiner Zustimmung begegnen . Die

Methode seiues Vorgehens ist freilich nicht dazu an¬

getan , seinen Anregungen und Wünschen in naher

Zukunft einen Erfolg zu sichern . So freudig man

di ? Leidenschaft und den ganz jugendlichen Jdealis
mus des dreiundscchzigjährigen Dichters begrüßen
muß , so darf man doch nicht übersehen , daß leider

« u « einmal in uns «r «r rauhen Wirklichkeit di -

grundstürzende Reform einer in jahrzehntelanger
Tradition erstarrten , immerhin bis zu einem ge -
wissen Grade bürokratischen Institution nicht im

Handumdrehen vorzunehmen ist . Es bleibt über¬

haupt die Frage , ob der Begriff einer Akademie als

solcher — wenigstens in Deutschland — eine Um¬

bildung in der Art ermöglicht , wie sie Arno Holz
vorschwebt , und in diesem Sinne mag es auch er¬

staunlich scheinen , daß gerade ein « im besten Sinne
des Wortes so unbürgerliche Persönlichkeit wie

dieser Dichter zunächst seine Mitarbeit in der
Akademie zugesagt hatte , nachdem eine solche Mit -
arbeit doch sogar einer heute so viel akademischeren
Persönlichkeit wie Gerhart Hauptmann auSstcht - loS
erschienen ist . Auf jeden Fall aber ist anzunehmen ,
daß der Borswß von Arno Holz, so wirklichkeits¬
feindlich er vielleicht auch auf den ersten Blick an¬

mutet , ein « lebhafte öffentliche Diskussion und an¬

gesichts feiner inneren Berechtigung auch eine ge -
wiffe Modernisierung der Akademie zur Folge
haben wird .

Don Juan , W. A. Mozarts Geschenkoper an
„seine ", chn verstehenden Prager , gelangte am Don¬
nerstag in teilweiser Neubesetzung zum erstenmale
in dieser Spielzeit am Neuen Deutschen
Theater zur Wiederaufführung . Opernchef
Zemlinsky am Dirigentenpulte verbürgte einen

genußreichen Opernabend bei feder , also auch bei
einer weniger glücklichen Besetzung . Frau Schorfs
„Zerline " ist zwar gesanglich eine überaus tüchtig «
Leistung , in der die schöne und gut gepflegte
Stimme dieser leider viel zu wenig beschäftigten
Künstlerin schr gut zur Geltung kommt , aber «ine

richtige Mozartssche Zerline voller Schelmerei und

Innigkeit , mit einem Schuß naiver Koketterie ist sie
nicht , denn ihre Darstellung leidet unter der Ab¬

hängigkeit vom Kapellmeister . Aehnlich war es mit
dem ,D » n Ottavio " Herrn Dr . Fellners be¬

stellt , der stimmlich viele Vorzüge offenbarte , in der
darstellerischen Unbeholfenheit des Sängers ah - r
wenig befriedigte . Auch Dr . Fellner wird « S übri¬
gens noch lernen urüssen , sich vom Taktstocke des

Dirigenten mehr frei zu machen . Ungetrübten
Genuß bereitete wieder die prächtige „ Donna Anna "
Frau Jicha - Götzls , während Hagens ,/Don
Juan " in nichts dämonischer geworden ist. ~et .

Konzert Michael Bohnen am 4. November im

Luzerna - Saal . Am Klavier Zemlinsky . Am

Programm stehen 18 Lieder und Avien aus Rigo -
letto , Othello , Verkaufte Braut .

Hubermann , der größte Geiger der Gegenwart ,
veranstaltet am 16. November in der Luzerna ein

Konzert . Programm : Sonaten . : Beethoven G- Dur
und Händel D- Dur , Dvokak Konzert A- Moll .

Heitere Kinder - Rachmittage in der Kleinen
Bühne . Um auch dem Kleinen Theaterpublikum
wieder einmal Rechnung zu traget «, hat die Direktion
dir bekannte Märcheninterpretin Martä Ferber
für Samstag , den 6. und Sonntag , den 7. November ,
für zwei Märchen - Nachmittage in der Kleinen Bühne
verpflichtet . Maria Ferber bringt unter anderem
„ Max und Moritz " noch Busch, durch zahlreiche
Lichtbilder illustriert .

Spielplan des Neuen Deutsche « Theaters .
Samstag , 7 % Uhr : „ M a ms eile Nitouch «" .
— Sonntag , 2 ) 4 Uhr : „ Pagauini " ; 7 % Uhr ,
Premiere : ,Adi e u M i m i ". — Montag , 234
Uhr : „ Ch a rleys Tant « ? sz 7 Uhr , Gastspiel

Erik Enderlein : ,Dannhäuser " .
Spielplan der Kleinen Bühne . Samstag Gast¬

spiel Leop . Kramer : „ Die neuen Herren " . —

Sonntag , 3 Uhr : ,Srau War re ns Ge¬
werbe " ; 7M Uhr , Gastfp . PepickMckner - Kramer :
„ Frau WarrenS Gewerbe " . — Montag ,
7 % Uhr : , ^ kopf oder Schrift " .

Literatur .
Weynar - Czuezka : Lehrbuch der Geschichte für dir

Unterstufe der Mittelschulen in der Tschechoslowa¬
kischen Republik , 2. Teil , Reichenberg 1926 , Nord -
böhmischer Verlag , Gesellschaft m. b. H. — Genosst
Dr . Ernst Czuczka , der das alt « Geschichtslehr -

HerauSgeber Dr . Ludwig Czech .
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner -

Für den Druck verantwortlich : O. Holik .
Druck : Deutsche ^ aitunas - A. - G Prag .
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Prager Nlmdörle .
Der Fo namer - Film „ Ben Hur " «rach dem

Roman von Lowis Wallace ist «in Schulbeispiel
amerikanischer Filmerzsugung : großzügig , mit ganz
unglaublichem Material » /unb Merckchenaufwanv ,
meisterhaft « Aufnahmstechnik und intelligente Rgi « .
die keine Einschränkung kennt . So ein Stück wirkt

gewöhnlich durch seine Masse , es erdrückt den Zu¬
schauer und blendet ihn mit feiner verschwenderi¬
schen und farbensatten Prachtousstattnng : aber «in

innerliches Erlebnis kann es nicht vermitteln , eS
läßt ziemlich kalt , da es bloß auf die Sinne , nicht
ober auf die Seelk abgestimmt ist Einige Zaharn
auS dem Film hoben wir vor kurzer Zeit gerächt,
aus denen am besten hervoroeht , mit welcher groß¬
zügigen Aufmacbuna das Stück hergestellt worden
ist , aber all die Anstrengung kann einen Europäer
nicht so recht befriedigen . Den Inhalt des Bu2es
von Lewis Wallace kau man als bekannt vor »
ausketzen und wir wollen ihn daher nicht mehr
anführen . In t >tr Hauptrolle Ramon Novarro
als B. ' N Hur , rin « schon « Ersch , lnung . die aber nur
stellenweise zur richtigen Geltung kommen kann , da
ste meist von der verichwenv ' risrben AuSstattüng
und den gewaltigen Massen so ziemlich in den

Hintergrund gedrängt wird , wie übrigens alle Ein -

zelleistungen . Fred Niblos Regie ist besonders
in der Beherrschung der Massenszenen als meister¬
haft zu bezeichnen ; die dargestellt « Seeschlacht und
das Wagenrennen sind zwar an und für sich nichts
Neues , auch in der Technik der Aufnahmen nicht ,
doch dürften sie wahrscheinlich in diesen riesigen
Ausmaßen noch nie verfilmt worden sein . Be¬
merkenswert ist , haß Fred Niblo in dem Film eine

ganze Reihe berühmter Bilder , teilweise sogar far¬
big, verlebendigte : die pilige Familie " von
Rubens , das „ Abendmahl " von Leonar -
do da Vinci , der „ Stern von Bethlehem "
von William Blake und andere mehr ; dies «
lebendigen Gemälde passen sich schr gut dem Film «
an und tragen gewiß sthr v - A zu einer künstleri¬
schen Hebung des Stückes bei , denn ansonsten ist
gevad « hier schr wenig von Kunst im üblichen
Sinne des Wortes zu spüren , da die Blendung des

Zuschauers durch di « gewaltigen Mittel erreicht
wird und nicht durch äschetische Werte . Es ist wohl
überflüssig zu erwähnen — besonders den Losern d«S
Buches wird das klar sein , — daß di « Vorlage ge¬
tränkt ist v - m Glauben , Gottvertrauen und Ähn¬
lichen erbaulichen Dingen . Der „ Ben Hur " - Film
ist ein Prachtwerk , daS aber mit Kunst nicht viel

zu tun hat ; rS läßt « inen innerlich kalt , ist aber

immerhin sehenswert . H. W. 2 .

buch von Woynar umgearbeitet hat . stand bei Lösung ]
der ihm gestellten Aufgabe vor zwei Schwierigkeiten :
Einmal handelte eS sich nicht um die Abfassung
eines neuen Lehrbuches , sondern um die Neubearbei¬

tung eines alten und dann ist rin Sozialist beim

Schreiben eines Lehrbuches nicht frei , weil das

Buch , soll es an Schulen Verwendung finden , an
die Approbation des Unterrichtsministeriums ge¬
bunden ist . Der Autor könnt « daher stiner Geschichts¬

auffassung vorwiegend nur dadurch Ausdruck ver¬

leihen , daß er vor allem den neueren Ereignissen
volle Beachtung schenkt . So den Bersaflungskämpfen
im Jahre 1848 , der Entstehung der Großindustrie
und der Lage des Proletariats und der Entwicklung
der Sozialdemokratie . Mit Genugtuung mag fest¬

gestellt werden , daß in diesem Lehrbuch nicht nur
des Lebenswerk Masaryks . sondern auch Viktor

Adlers gedacht , sowie der Genojsrnschaftsdewe -
gung Erwähnung getan wird . So wird Czuczkas

Lehrbuch das politische Verständnis unserer Mittel¬

schuljugend fördern , welches Verdienst dem Autor

angerechnet werden mag . E. St

verbreitet den «Sozkaldemottar «.
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Tschechoslowakei schlägt Italien 3 : 1 ( 2 : 1 ) .
Am Staatsfeiertag « konnte die tschechische Elf einen

Sieg erringen , der aber gar nicht dem Können und

dem Spielverlauf « enckpricht . Der Großteil der

Mannschaft bestand diesmal aus Slavia - Spielern ;
vom DFC . war Schrllinger vertreten . Der Sturm

litt an llaberkombination , Lapek als Führer lief mit

dem Ball dorthin , wo eS nicht , nötig war , und in

der Mitte war dann eine Lücke . KniLek ( BrZovice )
kam nicht zur Geltung ; Puä war sehr fleißig , manch¬

mal zuviel . Die beiden Flügel blieben vieles schul¬
dig . Der ausgeisprochen schwächste Teil war die

Halfreihe — Seifert , Pleticha , Schrllinger —, in

der der DFC . - Mann öfters das bedrohte Tor glück¬
lich verteidigen konnte . In der Verteidigung konnte

Kumrman befriedigen , während Leniöek ( Viktoria )

gegen frühere Spiele stark abfiel . Planiöka im Tor

sicher . Die Italiener stellten eine kräftige und

flinke Elf ins Feld , die aber zeitweilig sehr Unglück ,
lich kämpfte . ^>r bester Teil war die Verteidigung ,
weiter konnten gefallen der Mittelläufer und das

Jnnentrio . Die Flügel sowie die Seitenhalfs konn¬

ten das Niveau ihrer Mickpieler nicht erreichen . Der
Tormann zeigte schön « Abwehravbeit . Rach wechsel -
vollem Spiel konnten die Tschechen in der ersten
Halbzeit zwei Tore erzielen , von denen eines aus

einem Mißverständnis des italienischen Tormannes

und der Verteidigung entstand . Der einzige Tref¬

fer der Italiener wurde vom linken Flügel erzielt .
Nach der Paus « sind die Italiener stark im Angrrff
und es gelingt ihnen auch , « in Wunderbares Zickpf¬
tor zu erzielen , dar aber beim Schiedsrichter wegen

vermeintlichen Offide keine Anerkennung findet .

Ziemlich , gegen Schluß erzielen die Tschechen durch
einen aus klarer Abseitsstellung übernommenen Ball
das drirt « Tor . Ter Schiedsrichter , Herr Gerö
aus ' Budapest , war ein sehr schwacher Leiter ; seine

Befähigung , internationale Spiele leiten zu können ,
blieb « r schuldig . —kl .

Slavda schlägt Teplitzer FK . 4 : 2 ( 3 : 0 ) in

Tepl rtz > Slavia , die ohne die an die Länder¬

mannschaft abgegebenen Spieler antrat , genügte
auch mit den Uobriggobliebenen , mm den Siegeszug
und die " Üabrrheblichkeit der Teplitzer « inen Strich
durch dies Rechnung zu machen . Slavia machte
« inen güten Eindruck und beendet « das Spiel mit

zehn Mann .

DFC . Amateure gegen SK . Krokehlavy 1 : 1 in

KroLehlav .
Weiterer Fußball vom Staatsseiertag . Prag :

Slavos VIII gegen SK . Libeü ( Prosi ) 4 : 1 . —
Ko l in : Occhoslovan KoSir « gegen AFK . Kolin

2: 2„( 1: 6) . — Königgrätz : Sparta Koöike gcg .
Hrad . Ärgl . 2 : 2 ( 1 : 0) . — Rimburg : Pvlaban

gegen AFK. 2 : 0 ( 0 : 0 ) . — Pilsen : Sparta gegen
Smichov 5 : 1 , ( 4 : 0 ) , Biktoria gegen Olympia 3 : 1

( 2 : 1 ) . — Brünn : Westmährischer Gau (tschechisch)
gegen deutschen Gau 5 : 3 ( 0: 3) , westmährische
Gau - Elf gegen SK . Hcma 3 : 2 ( 3 : 1 ) ; Rugby : Mo »

rapska Slavia gegen AC . Ziffa 28 : 6 ( 13 : 0 ) . —

P r e ß b u r g: Preßburg gegen Prag 6 : 0 ; Prag
Vertrat Viktoria LiAov

Slowakischer Marathon . Ten ani Staatsfeier -
tag bei Kaschau ausgetragenen Marachonlauf ge¬
wann Hempel ' ( Berkin ) , in der Zeit 8 : 57 : 52 Stun¬

den ; 2. Mach ( Slavia ) 3 : 04 Stunde « , 3. Kiraly

(Budapest) , 4. Äieönok ( Kaschau ) , 5. Wolf ( Wien ) ,
6. Apach . ( Budapest ) .

Zahl 4690 .

Ausschreibung .
Zufolge Beschlusses des Präsidiums vom 19. Ok¬

tober 1926 werden hiemit

Mi moisMk MritnftiMn
ausgeschrieben . Bedingungen : tschechoslowak . Staats¬

bürgerschaft , deutsche Nationalität , Vollendung der

rechts - und staatswissenschaftlichen Studien .

Die Bewerber müssen sich verpflichten , sich in der

Kanzlei des Verbandes selbst oder bei einem Selbst -

verwaltungSkörper verwenden zu lassen und di « tsche¬
chische Sprache binnen einer zu vereinbarenden Frist
in Wort und Schrift zu . erlernen . Bewerber , welche

diese Sprache bereits beherrschen , werden unter sonst

gleichen Bedingungen bevorzugt .
Die Berlechung der Stellen erfolgt zunächst pro¬

beweise auf «in Jahr , bet zufriedenstellender Dienst¬

leistung auf ein weiteres Jcchr ; aus der Berlechung
erwächst kein rechtsverbindlicher Anspruch auf eine
dauernd « Anstellung , ei wird jedoch nach genügender

Ausbildung die Unterstützung des Verbandes bei der

Bewerbung um frei werdende Beamtenstellen bet

Selbstverwaltungskörpern zugesichert .
Mit jeder der beiden Stellen ist . «in Adjutum

von zunächst 500 X monatlich verbunden , welches
nach Maßgabe der Dienstleistung und der zu diesem

Zwecke von den BerbandSmitgliedern gewidmeten
Mittel entsprechend erhöht wird .

Gesuche mit den erforderlichen Personaldaten und
dem Nachwesse über di « Vorbildung sind bis zum
15. November 1926 beim Verbände der deutschen

Selbstverwaltungskörper in der Tschechoslowakischen
Republik , Tcplih - Schönan . Schmeykalplatz 9, einzu¬
reichen .
4340 Das Präsidium :

Walther m. p. Pölzl m. p. Peterle m. p.

DRUCK - uVERLAGfANfTAlT
aeselladia « m . betdar . H < aI « .

empfiehlt sieb den p. u Behörden . Vereinen . Or¬
ganisationen , Gemeinden nnd Kaufleuten sm
Herstellung von Drucksorten wie : Tabellen .
Büchern , Broschüren , Zeitsehritten . Zirkularen ,
Mitgliedsbüchern . Einladungen , Plakaten , Fing -
Schriften , Fakturen . Briefpapieren ns « in solider
nnd rascher Ausführung . Setzmasehinanbetrieb
• — und Rotatior . sbetrieb *—■

IN TEPLIIZ ^ SCHÖNAV
Tlecblertfaeae W sr O

Inserieren Sie im

Sozialdemokrat l

W Mtka mit ?
Cifö Continental , Prag - Gr « » - »

Goldenes KrenrelMraMlazMa .

( Aks „ Nizza “
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

Unser Stammlokal .
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